Abonnements: 


in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


pr, Poſt: 


Ausland, vierteljä rlich RS. 3 30, 


nland, ein Pi Re. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto. 


monatlich RS. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Sonnabend, den II. (23. September 1899. u 


odzer Tagel 
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BAUMWOLL-AUCTION 


in St. Petersburg. 


auf Gulujewſti, 


beſchädigte 


Am Witiwoch den 15. (27.) September d. J., 11 Uhr Vormittags, werden 
in: Rechnung, wen es angeht, havarirte 1305 Ballen und 1395 Kull 


amerikauiſcher Baumwolle 
ſowle 39 Bündel 94 Pub 27 Pfund. eiferner Ne fen meiſthletend Öffentlich verkauft. 


Baumwoll- Auction. 


um 15. (27.) September 1899, um 11 Uhr Vormittags, 
Seszollamt auf der Inſel Guiujeroſki, für Richgung, win es angeht, 


werben im St. Pelersburger 
durch Feuer und Waſſer 


126 allen a 80 Kull Baumwolle Brutto⸗Gew. 2117 P. 3 Pf. 


tie auf dem Dampfer „Nyland“ aus Bremen angekommen ſind, in öffentlicher Auktion 


kommen. 


2 0 ö ,, eee: eee 


Original. Eiubanddecken 


zu nachſtehend verzeichneten WE” illnftrirten Zeitſchriften, 
deren Jahrgang de anächſt zum Abſchluß gelangt. 


Für Alle Welt, U 
Moderne Kunſt, 
Buch für Alle, 
Ueber Land und Meer, 
Uniserlum, 


0: 0950 8: 84506 1 80: 88 


2. 


ſind wir infolge eines großen Kaufes in der Lage 
ſehr billig abzugeben. 


Der Verkauf auch in einzelnen Exemplaren befindet ſich 
in unſerem Geſchäſtslokal Dzielna⸗Straße 13. 


Expedition des „Lodzer Tageblatt“. 
8e : : et: ee: e:; e: 00 


zum Verkauf 


Daheim, 
Chronik der Zeit, 
Illuſtrirte Welt, 
Gartenlaube, 
Dur guten Stunde 


Die erſte 


Akloffige iſtaeliliſche Privatpenfion 
Eugenie Jaschunska 


Ziegelſtraße Nr. 46, Haus B. Majerowicz. 
Der Untericht bat begonnen. Die Aufnahme neuer 
Schülerinnen zu den Vorbeceltungsklaſſen, ſowle zu 
allen 4 Alaſſen findet täglich von 9 Uhr früh 
bs 2 Uhr Mittags u. von 4—6 Nachmitt. ſtatt. 

Daſelbſt kann fi eine erfahrene deutſcht 
Lehrerin melden. b 


EEC BTBAFSTD 


Restaurant 
HOTEL MANNTEUFFEL 


empfichli: 
Jeden Dounerſtag und Sountag 


F 1 A K . 


(Garnuszkowe). 
J. Petrykowski. 


FCE na ee 


‚Zaklad stolarskl 1 
magazyn mebli 


MANYMILJAN. KALHLS, 


N Marswalkowake u 149 1ög Pröänej w. Warsna wie 

"Yonywal, wozelkie obstalunki 1 catkowite urzadzenis 

sylıwe, posiada wielki wybör mebli po dennoch pray - 
ꝛtepnyoh. 


Hötel „VICTORIA” 


St. Petersburg, Kasanskaja 29 
empfiehlt vergrössertes Restaurant, eleetr. 
(Bogenlampen) Beleuchtung. 
Vorzügiiehe Küche, ausgezeichnete Weine, 
auswärtige Biere. 

Neurenovirte Säle für Festlichkeiten etc. 
Russisches u. französisches Bilard. 

Bestellungen werden angenommen. 


Carl Lange. 
uu r erer, 
Rr een 

0 2 2 

Dr. Wincenty Gajewicz f? 
d  choroby WEWNEIRZNE I B% 
DZIECINNE. 72 

Novy Rynek M 5, dom p. Euby. 935) 


4 


% 


HH AR 
KOMEITITITTTITITH HOT ET I 
— a ͤ ——p— 


Dr. R. Skibinski, 
Geburtshülſe und Frauenkrankh eilen, 
zurückgekehrt 


und wohnt jetzt Scheiblers Neub au, 
Ecke Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗ Str. 


Zahn⸗Arzt 5 
B. von Brzozowski 


wohnt Pelrikantr-Str. 26, im Hauſe der Gebrü⸗ 
der Schroeter, neben der Conditorei des Hecrn 
Schmagier. 


Meble rozne 


wyröb Wiasny, soliduy, oraz Lustra, 
poleca firma 


„Stanislaw“ 
Warszawa, Mazowiecka M 20 (rög H. Berga.) 


| Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


ANebaclien und Erpedikteon: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— — — 2 Die Expedition ifl täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— pe, ] ꝶ—Ü.:imm...... —7—¹ -w DIN 
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Die Rigaer 
GOMIERZ-BANR, 


Lodzer Filiale, Aleonaſraße Nr. 5, 
vergütet für eee 


Einlagen: 
Obne Termin (täglich rückzahlbar) 3% 
Auf ſeſte Termine: 
für drei Monate 
* ſechs * ann 44,9, 
* zu öf * * * 0 * — « u „ * 0 


Lo dz, den 22. Sept. 1899. 


rm—. Das Departement für Handel und 
Manufaktur hat kürzlich eine Zuſammenſtellung der 
Waareupreiſe auf den wichtigſten ruſſiſchen und 
ausländiſchen Märkten herausgegeben, die ein in 
mancher Beziehung lehrreiches Bild davon entwirft, 
welchen Schwankungen die Preiſe verſchiedener 
Waaren im Lauf der Zeit ausgeſetzt find. 

Nehmen wir die Preiſe des Jahres 1890 als 
Einheit an, ſo finden wir, daß die Mitte des 
laufenden Decenniums durch ein bedeutendes Fallen 
derjelben gekennzeichnet iſt, während darauf wieder 
eine ſteigende Tendenz einſetzt und die Preſſe i. J. 
1898 die Höhe der früheren Periode wieder er⸗ 
reichen und theilweiſe ſogar überſchreiten. Die 
Urſachen folder Preisſchwan kungen find für die 
verſchiedenen Waaren verſchieden. 

Unter allen Waaren find bei uns bekanntlich 
nur die Produkte der Landwirthſchaft den wechſeln⸗ 
den Bedingungen ihrer Produktlon und des Ab⸗ 
ſatzes auf dem Weltmarkt unterworfen, während in 
Bezug auf die Erzeugniſſe der bearbeitenden In⸗ 
duftrie unſer Markt große Selbftäudigfeit zeigt, 
da er von dem Einfluß des Weltmarkts durch das 
Schutzzollſyſtem, das den freien Zugang ausländi⸗ 
ſcher Produkte ins Reich hindert, ſſolirt iſt. 

Den Grund für das Fallen der Getreidepreiſe 
um die Mitte dieſes Jahrzehnts erkannte man mit 
Recht in einer Reihe günſtiger Ernten bei uns 
und in anderen Ländern der Welt. Als dann i. 
J. 1897 die wichtigſten Getreide producirenden 
und conſumirenden Länder von einer relativen 
Mißernte heimgeſucht wurden, gingen die Preiſe 
raſch in Höhe und dieſelbe Erſcheinung kounte man 
auch in der erſten Hälfte des Jahres 1898 be⸗ 
obachten, verſtärkt durch die Befürchtungen, zu 
denen der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg Anlaß gab. 
Infolge deſſen erreichten die Preiſe eine noch nicht 
dageweſene Höhe, doch trat zu Ende des Jahres 
ſchon wieder eine fallende Tendenz ein. 

Gehen wir zu den Erzeugniſſen der ge⸗ 
winnenden und bearbeitenden Induſtrie über, fo 
müſſen wir zuerſt die außerordentlich glückliche 
Lage unſrer Naftainduſtrie conſtatiren. Zu Anfang 
der neunziget Jahre hatte ſie eine ſehr ſchwere 
Kriſis durchzumachen und von 1890 bis 1892 
fielen die Preiſe um 83 Procent. Im Jahre 
1898 jedoch waren die Preiſe ſowohl für Nafta, 
als auch für Naftaprodukte wieder um 150 Procent 
geſtiegen, und zwar hanptſächlich dadurch, daß die 
Auwendung von Naftareſten als Heizmaterjal einen 
ungeahnten Aufſchwung nahm und die Produktion 
von Petroleum vollſtändig in den Hiutergrund 
drängte. 

Was Metalle und Steinkohlen betrifft, ſo 
ſind die Preiſe hier im letzten Decennium keinem 
jähen Wechſel ausgeſetzt geweſen, die unbedeutenden 
Schwankungen mit meiſt fallender Tendenz er⸗ 
klären ſich durch die Einwirkung des ruſſiſchen 
Haudelsvertrags und die dementſprechende | Ab» 
ſchwächung des Zollſchutzes für dieſe Waaren. Da⸗ 
gegen hat die Vergrößerung der Produktions- 
Unternehmungen auf die Preiſe faſt garkeinen 
Einfluß gehabt, ja viele Waaren. z. B. Guß⸗ 
eiſen, Kupfer und Steinkohle, ſind ſogar im Preiſe 
geſtiegen. 

Mit Bezug auf dieſe Artikel iſt ein Ver⸗ 
gleich mit den Preiſen im Auslande ſehr intereſſaut 
und lehrreich; er zeigt deutlich, in wie geringem 
Maße die Entwickelung unſrer bearbeitenden Ju⸗ 
duſtrie ein Sinken der Preiſe für ihre Produkte 
zur Folge gehabt und wie wenig ſie die Lage des 
inländiſchen Conſu menten verheſſert hat. Big auf 
den heutigen Tag zahlt der Couſument bei uns 


| 19, Jahrgang. a 
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Inſertionsgebühren: 

Für dle fünfgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop, Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 

Sämmtliche Annoncen⸗ Expeditionen des In und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
By —-— 


zwei und drei Mal mehr als im Auslande. So 
wurde Gußeiſen in Petersburg im Jahre 1898 
zu 89 Kop. bis 1 Rbl. das Pud verkauft, 
während in London der höchſte Preis 40, der nied⸗ 
rigſte 31 Kopeken betrug. Eiſenblech koſtete in 
Petersburg 2 Rbl. 56, in London 1 Rbl. 5 Kop., 
Kupfer in Petersburg 13, in London 8 NEL, 
u. ſ. w., und ebenſo groß iſt der Unterſchied im 
Preiſe bei allen aus dieſen Produkten hergeſtellten 
Artikeln. a 

Das Reſultat iſt, daß die landwirthſchaftliche 
Bevölkerung des ruſſiſchen Reiches, wenn fie ihre 
Produkte zum Verkauf bringt, ſich allen ungänſti⸗ 
gen Folgen der Weltconcurrenz unterwerfen muß; 
befindet ſie ſich aber in der Lage des Käufers, ſo 
wird der wohlthätige Einfluß dieſer Concurrenz 
durch die hohen Zollſätze, mit denen die billigen 
ausländiſchen Producte belegt find, paralpfirt. 


Politiſche Rundſchau. 

Aus Oeſterreich. Der „Boh.“ 
wird aus Wien gemeldet: In den Miniſterien 
weht Demiſſionsluft. Man ſpricht mehr von den 
etwaigen Nachfolgern, als von den gegenwärtigen 
Beſitzern der Portefeuilles und wil auch ſchon 
Vorbereitungen für die Rückkehr einiger Miniſter 
ins' Privatleben wahrgenommen haben. An ſonſt 
unterrichteter Stelle wurde die Demiſſion des 
Miniſteriums Thun⸗Kaizl ſchon vor einigen Tagen 
beſtimmt erwartet, und jetzt wird behauptet, daß 
der Rücktritt des Kabinets ſich vielleicht noch vor 
der Publikation der reſtlichen Ausgleichsgeſetze voll⸗ 
ziehen ſoll. Je beſtimmter die Demiſſionsgerüchte 
auftreten, deſlo unbeſtimmter ſind jene hinſichtlich 
der kommenden Männer. Die Entſcheidung wird 


f nach der Rückkehr des Kaiſers aus Tirol erwartet, 


wohin ſich Graf Thun zur Berichterſtattung be⸗ 
giebt. Einem ungariſchen Blatte wird aus Wien 
gemeldet, daß das Miniſterdaſein des Grafen Thun 
nur mehr nach Tagen zähle. Es iſt zweifellos, 
daß das vollſtändige Scheitern des Konferenz⸗ 
gedankens den ohnehin nie ruhen wollenden 
Demiſſionsgerüchten zu ſo kräftigem Auftreten ver⸗ 
olfen hat. 

Bei dem Empfang der Mitglieder des Kärnt⸗ 
ner Landtages durch den Kaiſer fragte dieſer den 
auch dem Reichsrathe angehörigen Abgeordneten 
Ghon, wie lange er im Reichs rathe ſei. Ghon 
gab die Zahl der Jahre an und fügte hinzu: 
„Ich gehöre der Oppoſition Eurer Majeftät au.“ 
Der Kaiſer ſagte hierauf: „Nun, wir kommen 
auch einmal wieder zuſammen, ich hoffe es.“ Ghon 


iſt Mitglied der deutſchen Volkspartei. 


— Im Belgrader Hochverraths⸗ 
proceſſe kamen Dienſtag Nachmittag noch die 
Vertheidiger des Angeklagten Tauſchanowitſch zu 
Worte. Sie plaidirten für deſſen Freiſprechung, 
da er ſich weder antidynaſtiſcher Handlungen, noch 


des Hochverrathes ſchuldig gemacht habe. Die ihm 


ugeſchriebene Broſchüre rühre von Balugditſch 
3 ſeine Aphorismen jeien Ueberſetzungen aus 
einem Geſchichtswerke Ranke's. Die Aeußerung, 
„Milan ſei ein außerordentlicher Menſch“, müſſe 
in einem dem König Milan günſtigen Sinne ge⸗ 
deutet werden. Der Vertheidiger der Angeklagten 
Zipkowitſch und Nowakowitſch drückte Entrüſtung 
über das Attentat aus, welches von allen Serben 
verurtheilt werde, und ſagte, er glaube nicht an 
einen ernſtlichen Act von Hochverrath gegen die 
Obreuowitſch, die wegen ihrer Verdienſte um das 
Land die Liebe des Volkes genöſſen. Der Verthei⸗ 
diger bedauerte alsdann, daß die Polizei das At⸗ 
tentat nicht habe verhindern können, und prüfte 
die Anſchüldigungen gegen Zivkowitſch und Nowa⸗ 
kowitſch, deren Haudlungen, ſelbſt wenn ſie verübt 
worden wären, nicht unter Artikel 87 des Straf⸗ 
geſetzes fallen könnten. 

Wenn man in der That nach Allem, was 
vorliegt, die ſerbiſchen Radicalen directer Umtriebe 
gegen die Dynaſtie Obrenowitſch nicht für ſchuldig 
erachten kann, fo tft doch nicht weniger unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß derartige Pläne von Montenegro 
aus betrieben werden. Nach einer dem „Neuen Wie⸗ 
ner Tagbl.“ aus „diplomatiſcher Duelle‘ zugegan⸗ 
denen Mittheilung, Toll der einzige Zweck des Bes 
ſuches des Fürſten Nikolaus von Montenegro beim 
Sultan lediglich darin beſtanden haben, zu ſondi⸗ 
ren, wie eine etwaige Beſteigung des ſerbiſchen 
Thrones durch den Fürſten in Konſtantinopel auf⸗ 
genommen werden würde. Fürſt Nikolaus habe dem 
Sultan dit Ueberzeuguug beizubtingen geſucht, daß 
die Entferüug Milan's“ aus Serbien für den 


Balkun morhwendig ſei; die Lage der Dinge in 


Türkei zu befeſtigen. 
iſt dem Gewährsmann des Wiener Blattes zufolge 
nicht bekannt. Aus verſchiedenen Aeußerlichkeiten 
werde aber geſchloſſen, daß Fürſt Nikolaus beim Sul⸗ 
tan nicht die erhoffte Aufnahme feiner weittragen⸗ 
den Pläne gefunden habe. 

— China hat durch ſeinen Geſandten leb⸗ 
haft gegen den Befehl des Generals Otis prote⸗ 
ſtirt, durch den die Chineſen von den Philippinen 
ausgeſchloſſen werden. Dem Vernehmen nach wird 
in dem Proteſt erklärt, daß das Vorgehen von 
Otis gegen das Völkerrecht ſei, gegen die beſtehen⸗ 
den Verträge verſtoße und die ſo lange bewahrte 
Freundſchaft zwiſchen China und Amerika miß⸗ 
achte. M'Kinley wendet der Angelegenheit ernſte 
Aufmerkſamkeit zu, da der Charakter des Prote⸗ 
ſtes ihr über die in Betracht kommenden mili⸗ 
täriſchen Fragen hinaus einen internationalen An⸗ 
ſtrich giebt. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Die beim Miniſterium der Wegecommu⸗ 
nikation, unter Vorſitz des Gehilfen des Miniſters 
der Wegecom munikation, Ingenieur General Petrow 
tagende Commiſſion hat, wie der „St. Pet. Herold“ 
berichtet, eine Reihe von Verbeſſerungsarbeiten im 
Petersburger und Kronſtadter Hafen profectirt. 
Der Baſſin des Petersburger Hafens ſoll ver⸗ 
größert und vertieft werden, damit größere Han⸗ 
delsſchiffe, die bis jetzt in Kronſtadt ausladen 
mußten, einlaufen können. Nähere Beſtimmungen 
über den Umfang der Hafeuerweiterung können 
erſt getroffen werden, wenn der Commiſſton ge⸗ 
naue Daten des Zolldepartements über die Zahl 
der gleichzeitig in Kronſtadt und in Petersburg 
einlaufenden Handelsſchiffe vorliegen. Die Com⸗ 
miſſion fand es nothwendig, auch den Seecanal 
bis auf 28 Fuß zu vertiefen, damit ihn Schiffe 
von größerem Tiefgang paſſiren können. Wenn 
ſchon jetzt viele Schiffe, die nicht durch den See⸗ 
canal in den Petersburger Hafen gelangen können, 
nach Kronſtadt fahren und dort ausladen müſſen, 
ſo kann dies in Zukunft noch mißlicher werden, 
da durch den deutſchen Nordcanal beſonders große 
Schiffe in das Baltiſche Meer kommen können, 
die dann vom Petersburger Hafen abgeſchnitten 
wären, Nach dem Projecte ſollen ſowohl der See⸗ 
canal wie der Petersburger Hafen für Schiffe von 
26 Fuß Tiefgang zugänglich gemacht werden. Nach 
vorläufiger kung kann der Ausbau des 
hauptſtädtiſchen Hafens binnen 5 Jahren, des 
Seecanals jedoch erſt binnen 8 Jahren beendet 
werden. Inzwiſchen ſollen im Kronſtadter Hafen 
zeitweilige Verbeſſerungsbauten ausgeführt werden, 
um die Schwierigkeiten und Verluſte, die dem 
Handel durch Stehen von Schiffen und Zahlung 
von Liegegeldern erwachſen, zu vermeiden. So 
wird projectirt, zwiſchen dem Handelshafen und 
dem Fort Peters J. Schutzwehre mit einem Baſſin 
von 50,000 Quadratfaden zu erbauen und im 
Cabotogehafen eine Bodenvertiefung bis auf 24 
Fuß auszuführen. 

— Zur Frage der Organiſation der Arre⸗ 
ſtantenarbeit ſchreibt der „St. Pet. Her.“ „Es 
mehren ſich die Stimmen, die eine beſſere Ein⸗ 
richtung und Leitung der Arreſtantenarbeit an⸗ 
rathen. Es giebt 3 von Arreſtanten und 
welch einen großen Nutzen könnten ſie der allges 
meinen Staatsökonomie bringen, wenn fie auf 
denjenigen Gebieten ſchafften, welche von privaten 
Unternehmern nicht exploitirt werden, weil ihre 
Mittel und Kräfte dazu nicht ausreichen. So 
ließen ſich noch industrielle Unternehmungen grün⸗ 
den und entwickeln, an welche jetzt kein Unterneh⸗ 
mer denkt, weil ſie erſt in Zukunft die Auslagen 
decken und Gewinn eintragen würden. Man kann 
auch nicht überall freie Arbeiter erlangen und 
guch nicht Verkehrsverbindungen herſtellen. Nun 
gerade an ſolchen Orten und unter ſolchen Be⸗ 
dingungen wären die Arbeitskräfte der Arreſtanten 
auszugützen, wodurch dann auch bis zum möglichen 
Grade die Ungleichmäßigkeit der volkswirthſchaft⸗ 
lichen Thätigkeit ausgeglichen würde. Die brach 
liegenden Induſtriezweige bedeuten nicht nur einen 
directen Verluſt, ſondern auch einen indirecten, 
da aus deren Nutzbarmachung ſich andere Induſtrie⸗ 
zweige ergeben würden. Wäre z. B. ein Getreide⸗ 
handel möglich, wenn nicht erſt für das Getreide 
ſelbſt geſorgt würde. In Rußland giebt es viele 
Orte, die blos der Cultivirung bedürfen, um eine 
Stätte der Induſtrie zu werden. Arreſtantenarbeit 
würde an ſolchen Orten zudem eine Hilfe für 
das Volk ſein und zwar keine mit Verluſt ver⸗ 
knüpfte, weil die Ausgaben der Krone ſich durch 
die Frucht der Arbeit wieder bezahlt machten. 

— Puſchkins Sterbehaus ſoll von der Stadt 
angekauft werden. Es handelt ſich um das Haus 
Nr. 12 an der Moika, und zwar verlangt der 
jetzige Beſitzer 600,000 Rbl. dafür. Außerdem 
hätte die Stadt an den augenblicklichen Pächter des 
Hauſes eine Konventionalſtrafe von 30,000 Rbl. 
zu zahlen, da die Miethzeit erſt nach mehreren 
Jahren um iſt. Wie die Schulkommiſſion meint, 
iſt der wirkliche Werth des Hauſes nicht ſo groß, 
wie die vom Beſitzer geforderte Summe glauben 
machen kann. Die genannte Kommiſſion beantragt 
dem „Osıas Ores.“ zufolge, Puſchkin Sterbe⸗ 
haus anzukaufen und darin 12 ſtädtiſche Schulen 
unterzubringen. Die Duma wird ſich lauge 
bald entſcheiden müſſen, da mehrere kaufluſtige 


Lodzer Tageblatt. 


Unternehmer in dem Haufe ein Hotel (?) ein⸗ 
richten wollen. 

Moskau. Mehrere franzöſiſche Studenten 
befinden ſich, wie die «Moor, Bz. mittheilen, 
gegenwärtig in Moskau, um an der dortigen Uni⸗ 
verſität 1 über ruſſiſche Geſchichte und 
Literatur zu hören. Sie ſprechen gut ruſſiſch und 
habe hinreichende Kenntniſſe in der ruſſiſchen 
Grammatik und Literatur. Wie der Gewährs⸗ 
mann des Blattes verſichert, iſt der Unterricht des 
Ruſſiſchen in mehreren franzöſiſchen Mittel⸗ und 
Hochſchulen bereits eingeführt, jedoch als nicht 
obligatoriſch. Den erwähnten franzöſiſchen Stu⸗ 
denten (es ſind ihrer 4) werden andere folgen. 
Die «Mooos. Big. drücken die Hoffnung aus, 
daß die ruſſiſchen Hochſchulen für die Jugend des 
Auslandes bald dieſelbe Bedeutung erlangen werden, 
wie fie gegenwärtig die ausländiſchen Bildungsan⸗ 
ſtalten für die ruſſiſche Jugend beſitzen. Ob dieſe 
Hoffnung vorderhand nicht eiu wenig ſanguiniſch 
iſt? fragt die „Mosk. D. Ztg.“, der wir das Vor⸗ 
ſtehende entnehmen. 


Das Gebirge Kaiſer Nikolai II. 
(Aus dem „Pyeox. Hun.“ 


Dem Staborittmeiſter Bulatowitſch vom 


L.⸗G.⸗Huſaren⸗Regiment Sr. Majeftät, welcher 


Abeſſinien bereiſte, gelang es, Dank ſeiner Theil⸗ 
nahme an einer Expedition der Abeſſinier in die 
ſüdlichen Regionen Central⸗Afrikas zu Beginn d. 
J. 1898, den Europäern noch vollſtändig unbe⸗ 
kannte Gebiete zu durchziehen und ein am weſt⸗ 
lichen Ufer des Flußes Omo ſich erhebendes großes 
Gebirge zu entdecken, das ſich von Norden nach 
Süden in der Ausdehnung von einigen Hundert 
Werſt hinzieht. — Bisher war dieſes Gebirge der 
Wiſſenſchaft unbekannt. Man nahm an, daß ſich 
weſtlich vom Fluſſe Omo ein Gebirge befindet, 
doch war dieſes noch nicht konſtatirt. Von den 
früheren Forſchern (Chiarini, Cecci und Mſgr. 
Maſſai) waren nur die nördlichen Ausläufer dieſes 
Gebirges durchzogen und erforſcht worden. Die 
Entdecker und Erforſcher des Rudolf⸗Sees (Graf 
Telecki, Hänel, Donaldſon, Smith und die Expedi⸗ 
tionen Botego und Cavendiſh in den Jahren 1896 
und 1897) verbreiteten viel Licht über den für die 
Geographie noch ganz unbekaunten Theil Central⸗ 
Afrikas; deſſen ungeachtet verblieb ein bedeutendes 
Gebiet, das zwiſchen dem 7° nördl. Br. und dem 
Rudolf⸗ See und zwiſchen den Flüſſen Omo und 
Nil belegen iſt, noch vollſtändig unerforſcht. 

Der erſte Europäer, der einen Theil dieſer 
Länder beſuchte und hier ein mächtiges Gebirge ent⸗ 
deckte, war der Stabsrittmeiſter Bulatowitſch. Zum 
erſten Male überſtieg er die nördlichen Ausläufer 
dieſes Gebirges im November 1896. Eine ge⸗ 
naue Erforſchung des geſammten Gebirges in ſei⸗ 
ner ganzen Ausdehnung wurde jedoch erſt von ihm 
in der Zeit vom 24. 8 0 bis zum 23. April 
1898 bewerkſtelligt. Während dieſer ganzen Reiſe 
benutzte Bulatowitſch jede Gelegenheit, genaue aſtro⸗ 
nomiſche Beobachtungen anzuſtellen und fertigte er 
gleichzeitig eine detaillirte Aufnahme ſeiner Marſch⸗ 
route an. — Von feiner Reiſe nach Rußland 
zurückgekehrt, legte Stabsrittmeiſter Bulatowitſch 
mit dem Rechte des erſten Entdeckers des erwähn⸗ 
ten Gebirges, der daher auch berechtigt iſt, dieſem 
einen Namen zu geben, Sr. Ma ſeſtät de m 
Kaiſer das allerunterthänigſte Geſuch zu Füßen, 
zu genehmigen, das neuentdeckte Gebirge — „Ge⸗ 
birge Kaiſer Nikolai II.“ beuennen zu dürfen. 
— Der Negus Menelik ſeinerſeits äußerte in 
einem Briefe an den Chef der ruſſiſchen außer⸗ 
ordentlichen Geſandtſchaft in Addis⸗Abeba ebenfalls 
den Wunſch, dem von dem Stabsrittmeiſter Bula⸗ 
towitſch entdeckten Gebirge den Namen Kaiſer Niko⸗ 
lai II. zuzueignen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer geruhte Seine Zu⸗ 
ſtimmung zur Benennung des erwähnten Gebirges 
mit Seinem Erhabenen Namen zu geben. 


Ueber die Ermordung 
franzöſiſcher Ofſfieiere im Sudan 


auf Befehl eines ihrer Kameraden, von der wir 
vor mehreren Wochen berichteten, iſt jetzt ein ge⸗ 
nauer Bericht eingegangen. Bekanntlich hat der 
Expeditionsführer Hauptmann Voulet den Oberſten 
Klobb, der ausgeſandt war, um ihn zurückzube⸗ 
rufen, ſammt dem Leutnant Meynier und vielen 
ihrer Leute, obwohl ſie keine Gegenwehr leiſteten, 
ſchmählich niederſchießen laſſen. Dieſer unglaub⸗ 
liche Akt von Meuterei ließ von vornherein kaum 
eine andere Erklärung zu, als daß Voulet unter 
dem Einfluſſe eines langen Aufenthaltes in den 
Tropen von jener Geiſteszerrüttung befallen wurde, 
die man ſeit einigen Jahren als den „Tropenkol⸗ 
ler“ zu bezeichnen gewohnt iſt. Auch die nun be⸗ 
kannt gewordenen Einzelheiten, die der Leutnant 
Cornu an die franzöſiſche Regierung gemeldet hat, 
laſſen nur eine ſolche Erklärung des Vorkomm⸗ 
niſſes zu. Fraglich bleibt nur, warum Oberſt 
Klobb, der neben ſich die franzöſiſche Fahne ent⸗ 
falten ließ, das Feuer der Meuterer nicht erwi⸗ 
derte — eine Frage, deren Beantwortung der 
ln hat Officier mit ſich in den Tod genom⸗ 
at. 

Es wird hierzu aus Paris gemeldet: 

In dem durch den Kolonialminiſter Decrais 
im Miniſterrathe vorgelegten Berichte des Leut⸗ 
nants Cornu — Commandanten in Doſſe — 
wird mitgetheilt, Cornu ſei am 1. Auguſt d. J. 
in Ganu mit einem Sergeanten, 2 Corporalen, 
29 Tirailleurs und 2 Spahis zuſammengetroffen, 
welche der Expedition Klobb angehörten. Sieben 
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ſeien verwundet geweſen. Der Bericht giebt ſodann 
folgende Erzählung des Sergeanten Mahmadou 
wieder: 

Die Expedition Klobb war am 10. Juli d. 
J. in einem Dorfe der Landſchaft Damangara. 
Oberſt Klobb entſandte einen Boten an den Haupt⸗ 
mann Voulet. Dieſer übergab dem Boten ein 
Schreiben und ſagte zu ihm: „Sage Deinem 
Oberſten, daß hier kein Waſſer iſt, ich werde ins 
nächſte Dorf gehen, wo ich ſolches finden werde.“ 
Oberſt Klobb entſandte hierauf einen zweiten 
Boten an Voulet, welchen dieſer am Abend des 
13. Juli empfing. Voulet verſammelte ſeine ein⸗ 
geborenen Unterofficiere und fragte ſie, ob ſie dem 
Oberſten gehorchen wollten, der komme, um ihre 
Gefangenen ihnen wegzunehmen, oder ob ſie ihn 
lieber mit Flintenſchüſſen zu empfangen gedächten. 
Sie antworteten, fie würden ihrem Hauptmann 
gehorchen. Hauptmann Voulet ſchrieb hierauf 
einen Brief au Klobb, worin er erklärte, daß er 
den Befehl über ſeine Expedition behalten und 
daß er Klobb als Feind behandeln würde. Seine 
um ihre Meinung befragten Leute hätten feinen 
Entſchluß gebilligt, und er werde eher alles aufs 
Spiel ſetzen, als ſeinen Platz einem Jutriganten 
von der Art Klobbs abtreten. Dieſen Brief 
ſchickte Voulet durch den Corporal Mahmadon; 
Voulet ſagte zu ihm: „Sage dem Oberſten, wenn 
er in meine Colonne hereinzukommen verſuche, ſo 
werde ich ihn angreifen.“ Die Träger verirrten 
ſich, und das Schriftſtück wurde dem Oberſten 
nicht ausgehändigt. Am Morgen des 14. Juli 
machten ſich die beiden Expeditionen nach Daman⸗ 
gara auf den Weg. (Es wird vermuthet, daß dies 
ein neuer Name für die Oertlichkeit Zinder iſt). 
Gegen 8 Uhr, erzählte der Sergeant weiter, ger 
wannen die beiden Expeditioven Fühlung mit eins 
ander. Oberſt Klobb ließ die franzöſiſche Fahne 
entfalten. Voulet, der der einzige Europäer am 
Platze war, rief dem Oberſten zu, er erkenne ihn 
ſehr gut und begehe keine Verwechſelung; aber er 
fordere ihn auf, Halt zu machen oder er werde das 
Feuer eröffnen. Der Oberſt erwiderte, daß er wei⸗ 
ter vorrü cken, aber in keinem Falle Feuer geben 
werde, und gab ſeiner Truppe genau entſprechen⸗ 
den Befehl. Voulet commandirte hierauf drei 
Salven und danach Schiitzenfeuer; Oberſt Klobb 
wurde bei der erſten Salve am Schenkel verwun⸗ 
del, Leutnant Meynier erhielt einen Schuß in die 
Seite und ſtarb faſt ſofort. Ein eingeborener 
Sergeant hat den Oberſten Klobb um die Erlaub- 
niß, das von Voulet eröffnete Feuer zu erwidern. 
Der Oberſt erlaubte dies nicht und befahl, daß die 
letzten Ueberlebenden umkehren und über das 
Vorkommniß Bericht erſtatten ſollten. Bei der 
zweiten Salve erhielt dann Klobb einen Schuß 
in den Kopf und war ſofort todt. Seine Leute 
ließen darauf alles im Stich und flohen. 


Die Pariſer Weltausſtellung. 


Der thörichte und nubeſonnene Verſuch, in 
Folge der abermaligen Verurtheilung des Drey⸗ 
fus die Weltausſtellung zu boykottiren, hat voll⸗ 
kommen Fiasco gemachl. Darüber geben die 
boyfottfüchtigen Blätter ſelbſt ſich auch längſt kei⸗ 
nem Zweifel mehr hin. Wie der „Poſt“ aus 


Paris geſchrieben wird, hat ſich von den deulſchen 


| 
| 


Ausſtellern, wie man auf dem Reichscommiſſariat 
in der Avenue des Champs⸗Elyſees erklärt, bis 
jetzt noch keiner zurückgezogen. Im Gegentheil, 
der Reichscommiſſar, der jetzt wieder in Paris 
iſt, war genöthig, im Anner⸗Ausſtellungsge⸗ 
biete des Bois de Vincennes von der Ausſtel⸗ 
lungsverwaltung einen noch größeren Platz zu 
verlangen, als Deutſchland urſprünglich zugedacht 


war. 

Dieſe Meldung beweiſt, daß das gerade Ge⸗ 
gentheil von dem Thatſache iſt, was die Ausſtel⸗ 
lungs = Gegner, voreilig triumphirend, wiſſen 
wollten. Jede Nichtbetheiligung wurde ſofort mit 
Dreyfus in Beziehung geſetzt. So z. B. der Be⸗ 
ſchluß der deutichen Celluloid⸗Induſtriellen, ob⸗ 
gleich dieſe nach der „Poſt“ ſchon vor der Verur⸗ 
theilung über ihre Entſchließung klar waren und 
auch bei völliger Freiſprechung des Capitäns zu 
keiner anderen gelangt wären. Ebenſo hat der 
ebenfalls ausgebeutete Beſchluß des Verbandes der 
Gewerbevereine, ſich nicht zu betheiligen, nicht viel 
zu beſagen. Die Mitglieder deſſelben köunen ſich 
überhaupt gar nicht in einer neunenswerthen Ans 
zahl betheiligen. 

Selbſt in England, wo nach der Dreyfus⸗ 
preſſe Anfangs kein Menſch mehr zur Betheiligung 
an der Weltausſtellung bereit ſchien, zeigt ſich ein 
ganz anderes Bild, als das uns maß von jenen 
Blättern ſkizzirte. Die Regierung hält jede 50 
cielle Action gegen die Ausſtellung für verfehlt. 
Was die Induſtriellen betrifft, ſo ſind nach der 
Erklärung des Secretärs der britiſchen Ausſtellungs⸗ 
commiffton von etwa 2000 Firmen, die ſich ber 
theiligen wollen, nur 12 zurückgetreten, ohne daß 
deren Rücktritt eine Lücke entſtehen ließ, denn 
ſogleich ſind andere Firmen, deren Aumeldung ſich 
vorher nicht berückſichtigen ließ, eingeſprungen. 
Nach den vorliegenden Meldungen ſoll die Ver⸗ 
tretung Englands in Paris abſolut nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen. 

Was Nordamerika betrifft, ſo bringt der 
„New⸗Nork Herald“ folgende Meldung aus Wa⸗ 
ſhington; Es kaun auf Grund von Informatio⸗ 
nen an maßgebender Stelle feſtgeſtellt werden, daß 
es nicht die Abſicht der Regierung der Vereinigten 
Staat iſt, Frankreich durch Abſentirung von der 
Pariſer Welkausſtellung zu verletzen oder ſich in 
die Dreyfus⸗Affaire einzumiſchen. Die Regierung 
wird von der geſetzlich ertheilten Vollmacht zur 
Betheiligung an der Ausſtellung Gebrauch 0 
und ihren ganzen. Eiufluß aufbieten, um den 
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Congreß von einer Reſolution im Sinne 
Ablehnung der Betheiligung zurückzuhalten, wie ſie 
von radicalen Mitgliedern geplant wird. Die Ver⸗ 
einigten Staaten haben noch nie einer fremden 
Macht Vorſtellungen gemacht, außer wenn es ſich 
um amerikaniſche Bürger gehandelt hat. That⸗ 
ſache iſt, daß die Handelskammern von Newyork 
und Boſton bereits gegen die Boycottirung der 
Pariſer Weltausſtellung vun 1900 proteſtirt haben. 
Man glaubt, daß in Folge deſſen die Boycottbe- 
wegung aufhören wird. 

Die frauzöſiſche Preſſe hat die Gerüchte und 
Drohungen über Nichtbetheiligung nicht allzu tra⸗ 
giſch genommen, war aber doch nicht ganz ohne 
Unruhe. Der „Matin“ äußert ſich über das vor⸗ 
erörterte Thema, „bei allen Ländern ohne Ausnahme 
hätten die Nachfragen nach dem Plate den vor⸗ 
handenen Raum beträchtlich überſchritten. Jeder 
Ausſteller hätte Beſchräukungen erfahren. Wenn 
alſo jetzt einige Ausſteller zurückträten, würden ſich 
die übrigen nur darüber freuen, da ſie dadurch 
ihren Platz vergrößert ſehen würden.“ Das Blatt 
hat eine Enquete über die Gerüchte des Fern⸗ 
bleibens ſeitens des Auslandes von der Ausſtel⸗ 
lung angeſtellt und mit derſelben durchaus beru⸗ 
higende Ergebniſſe erzielt. Es ſtellt in feinem 
Berichte über dieſelbe feſt, daß überhaupt in der 
ganzen Campagne die deuiſche und die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Preſſe ſich am maßvollſten und gerech⸗ 
teſten gezeigt haben; am heftigſten und perfideſten 
dagegen ſejen die belgiſchen, italjeniſchen und vor 
Allem die engliſchen Zeitungen geweſen. Das 
werde man ſich in Frankreich wohl merken. Was 
die Enquete ſelbſt anbelangt, ſo haben alle frem⸗ 
den Ausſtellungs⸗Commiſſare dem Generalcommiſ⸗ 
ſar der Weltausftelluug Herrn Picard perſönlich 
erklärt, daß ihre Regierungen dieſen Boycotthetze⸗ 
reien durchaus fernſtehen und daß die augemelde⸗ 
ten Ausſteller ihren Verſprechungen ruhig nach⸗ 
kommen werden. „Der von dem deulſchen Ges 
neralcommiſſar Herrn Richter bei Herrn Picard 
unternommene Schritt war beſonders bezeichnend,“ 
fügt der „Matin“ hinzu. „Herr Richter hat von 
ſeiner Regterung die weiteſten Vollmachten erhal⸗ 
ten und er führt ſeine Aufgabe mit ſolcher Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit und vor Allem mit ſo tiefem, 
von allen Kleinlichkeiten abſehenden Verſtändniſſe 


durch, daß die deutſche Abtheilung eine der 
glänzendſten der Ausſtellung werden wird. 
Das iſt der perſönliche Wunſch Kaiſer Wil 
helms.“ 
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England und Trausvaal. 

In der Londoner Preſſe herrſcht im Augen⸗ 
blicke durchaus kein friſcher, fähige Rriegstoh 
für den Feldzug gegen die Buren. Das iſt da⸗ 
durch erklärlich, daß mau mit den Rüſtungen noch 
ſehr im Rückſtande iſt und nicht den Wunſch 
haben kann, ſich vom Ausbruch der 
ſeligkeiten überraſchen zu laſſen. 
denen man Freundſchaft für Transvaal keines⸗ 
wegs vorwerfen kann, empfehlen unter dieſen 
Umſtänden von Verſuchen, zu einem friedlichen 
Abſchluß zu kommen, noch immer nicht abzuſehen. 
Nur „Times“ und „Standard“ empfahlen, mie der 
„B. B. C.“ berichtet, ein ſcharfes Ultimatum mik 
neuen viel weitgehenderen Forderungen, deren be 
lehnung in Pretoria 
feligkeiten zu betrachten ſein würde. Sonſt klam⸗ 
mert man ſich an Meldungen, die eine plötzliche 
Wendung der Au ffaſſungen in Pretoria als glaub⸗ 
lich hiuſtellen. 

So wird dem Reuterſchen Bureau aus Cap⸗ 
ſtadt depeſchirt: 

Hier laufen andauernd Gerüchte um, daß die 
Regierung der Südafrikauiſchen Republik dem 
britiſchen Agenten in Pretoria eine zweite 
Depeſche übergeben habe, welche einen „verſöhn⸗ 


einer 


Feind⸗ 
Selbſt Blätter, 


als Eröffnung der Feind⸗ 


licheren Charakter“ trage. Es iſt indeſſen nicht 


möglich, eine Beſtätigung dieſer Gerüchte zu 
erlangen. In gewiſſen Kreiſen iſt man jedoch 
der Anſicht, daß die Haltung Transpaals An⸗ 
zeichen von Nachgiebigkeit verrathe, wahrſchein⸗ 
lich in Folge des Einfluſſes des Dranje⸗Frei⸗ 
ſtaates. 

Dieſe Meldung hat das Bureau allerdings 
bald ſelbſt desavouiren müſſen. Es läßt ihr fol⸗ 
genden Nachtrag folgen: Im britiſchen Colonial⸗ 
miniſterium ſſt über eine angebliche Ergänzungs⸗ 
depeſche zu der erſten von der Regierung der 
Südafrikaniſchen Republik übermittelten nichts 
bekannt. 

Hierzu telegraphirt der Londoner Correſpon⸗ 
dent des „B. B. C.“ 

Die Kabelmeldung aus Capſtadt, wonach die 
Regierung in Pretoria dem britiſchen diplomatiſchen 
Agenten eine zweite Depeſche nachgiebigen Charak 
ters, und zwar in Folge Preſſion des Oranje“ 
freiſtaats behändigt habe, wird zwar demenktirt, 
trotzdem erwarten hieſige informirte Kreiſe, daß 
die Ende der Woche in Ausſicht ſtehende Autwork 
der britiſchen Regierung noch kein Ultimatum, 
ſondern den Sofas einer Verſtändigungs⸗Con⸗ 
ferenz zwiſchen Milner und Krüger enthalten 
werde. Die Londoner Regierung wünſche, während 
fie an dem engliſchen Standpunkt feſthalte, doch 
zur Erhaltung des Friedens auch das letzte Mittel 
zu erſchöpfen. 

Das hindert nicht, daß auf beiden Seiten 
mit Eifer Vorbereitungen für den Krieg getroffeh 
werden. Die Engländer ſuchen die i 
ihrer Expeditionstruppen zu beſchleunigen und 
am meiſten bedrohten Punkte, Kimberley Mm 
Natal, zu decken. 1200 Mann find von - Cap 
ſtadt Ki Kimberley gefandt worden; nach Mal 
werden alle verfügbaren Kräfte dirigirt. ! 

Die Buren treffen aber ebenfalls enehiſche 
Vorkehrungen. Aus Pietermaritzburg td ges 
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Sonnabend, den 11. (23.) September, 


1899. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Sa 


„Habe ich Ihnen Veraulaſſung gegeben, meine Worte in dieſer 
Weiſe auszulegen?“ fragte Lundby. „In allem, was ich von Ihnen 
und den beiden Fräulein Scudamore weiß, 
und ſchön wäre. Aber dennoch weiß ich Dinge, die Ihnen, ſo ſchuld⸗ 
los Sie auch alle drei find, nach meinem Gutdünken Schaden zufü⸗ 
gen können. Schweige ich darüber, ſo wird das Vermögen, wie es 
recht und billig zu ſein ſcheint, unter die drei Enkelinnen getheilt. 
Sage ich den Theil meines Geheimniſſes, der ſich auf Sie bezieht, ſo 
gehen Sie leer aus, ſage ich den anderen Theil, ſo trifft die Strafe 
Fräulein Ellen und Fanny.“ a 

„Und welcher Art iſt dieſes Geheimniß?“ fragte Edith, 
geworden. 

„Darüber laſſen Sie mich ſchweigen. 
beängſtigen, die Sie durch Ihre eigenen 
leicht zu Ihrem Vortheil wenden können ? 
Miß Fanuy — wir werden geſtört — alſo in aller Eile: 
Sagen Sie ſich nicht von Lord Vaue los, ſo rede ich, und 
Sie kennen die Folgen. Verſprechen Sie mir Ihre Hand, ſo rede 
ich ebenfalls, aber zu Ihren Gunſten, und Sie erben alles. Nun 
ſind Sie unterrichtet, und wie Sie wiſſen — Ihr Schickſal liegt in 
Ihrer Hand.“ 


Roman von A. J. Mordtmann. 


blaſſer 
Wozu Sie mit Dingen 
Eutſchließungen fo 
Ah, dort kommt 


VII. 


tiefe Windſtille lagert auf dem Kanal, 
und Weſten ſchiebt ſich eine dichte Wand, die 
im Sonnenſchein noch eine purpurne Färbung gehabt hat, 
Ehe man ſich indeſſen verſieht, hat fie die 
und ſie in einen glanzloſen Ball von 
Färbung verwandelt. Indem ſich dieſer Ball 
neigt, verſchwindet bald ganz hinter der 
Maſſe, die Himmel und Erde verſchlin⸗ 


Nebel⸗ 


mühſam ihren 


Eine 
Südweſten 
fänglich 
am Himmel empor. 
Sonnenſcheibe erreicht 
rother, kupfriger 
zum Antergange 
weißlich grauen 
gen droht. 
Unheimlich 
der in 
ſuchenden 
um bei 


er 
zu 


die Sirenen und dröhnen die 
dieſem undurchdringlichen Gewölk 
Schiffe. Die Dampfer mäßigen 
etwaigen Zuſammenſtößen die Gefahr 


heulen 
glocken 
Weg 
digkeit, 
ringern. 

Nur einer der kleineren, 
unverminderter Geſchwindigkeit 
um die Gefahren, die er 
Gefahren, die ihn ſelbſt 
frage ſeines Steuermanns, 


zu ver⸗ 

ruſſigen Kohlendampfer 
ſeinen Weg fort, unbekümmert 
anderen bringt, unbeſorgt um die 
bedrohen. Der Capitän hat die As 
ob nicht der Befehl zur Verlang⸗ 
ſamung der Maſchine gegeben werden ſoll, mit einem 
zen: „Nein!“ beantwortet, der Steuermann zuckt die 
und geht nach vorn, um wenigſtens etwas Ausguck zu 
ten. Eine ungewöhnliche Gewiſſenhaftigkeit von dem 
Denn auf einem richtigen engliſchen Kohlendampfer 
Ausguck ein verpöntes Vorurtheil; man guckt dort 
ein volles Glas Whiskey als nach den beleuchteten Gläſern 
Schiffe. 

Der Capitän iſt nicht mehr jung, aber es iſt erſt die zweite 
Reiſe, die er als Capitän macht. Er hat auf der erſten Reiſe 
einige Stunden länger gebraucht als ein anderer Dampfer ſeiner Firma, 
und es hat darüber böſe Worte zwiſchen ihm und dem Rheder 


gegeben. 
„Ich kann keine Capitäne gebrauchen, 
Verdienſt durch ſtundenlanges 
Mr. Bully 


ſchmälern“, ruft 


Achſeln 
hal⸗ 
Manne 
iſt 
lieber in 
fremder 


die 
Herumlungern 
aus, indem 


mir den ſchmalen 
auf dem Waſſer 


er ſeinem Capitän 


iſt nichts, was nicht gut 


und von 
ans | 


ihre Geſchwin⸗ 


ſetzt mit 


kur⸗ 


der 


milienſchmuck. 


12. Fortſetzung.] 
ſich nach einem anderen 
Poſten um!“ 


„Aber Herr Bully!“ vertheidigt ſich der Capitän, und er 
mäßigt ſeine Stimme und ballt die Fauſt in der Taſche; denn er 
denkt an feine hübſche Sally daheim und ihre drei Buben — „aber 

Herr Bully, es waren 40 Stunden Nebel, und da habe ich langſam 
fahren müſſen.“ 

„Hat der „Komet“ keinen Nebel gehabt!“ 

„Der „Komet“ hat auch eine Fiſcherſmack in den Grund gebohrt. 
Das iſt mir ein zu hoher Preis.“ 

„Der Teufel ſoll die Smack holen!“ fährt Mr. Bully wild auf. 
„Warum legt ſie ſich in den Curs der Dampfer? Und übrigens, 
Capitän Johnſon, haben Sie's geſehen!“ 

„Nein, Herr . . 

„90 
Verſtanden? 
Adieu.“ 

„Sie wollen doch einen Familienvater nicht ums Brot bringen!?“ 
fragt Johnſon demüthig. Wenn nur Sally und die drei Buben 
nicht wären. 
| „Ich kann Sie nicht brauchen, Capitän! Ich muß Leute haben, 

die mir den „Vulkan“ ſo raſch fahren, wie der „Komet“ fährt. Durch! 
heißt es bei mir.“ 

„Wollen Sie es nicht noch einmal 
Bully?“ fragt Johnſon. Er denkt daran, was für ein betrübtes 
Geſicht Sally machen wird, wenn ſie hört, daß ihr Jimmy den 
nach langer Zeit ſchwer errungenen Poſten wieder verloren hat. 
„Ich verſpreche ihnen feierlich, daß der „Vulkan“ den „Komet“ 
ſchlagen ſoll.“ 

Herr Bully brummt ärgerlich und zornig unverſtändliche Worte 
und will ſich auf nichts einlaſſen; endlich giebt er doch nach und ent⸗ 
ſchließt ſich, noch einen Verſuch mit Johnſon zu machen. Aber es iſt 
unwiderruflich der letzte. 

Mr. Bully iſt ſo gut wie ſein Wort, das weiß Johnſon, und 
wie Sally ihn umarmt und die drei Jungen um ihn herumſpringen, 
ſehen ſie nicht, wie ſich in ſein fröhliches Geſicht doch ein Zug von 
trogiger Entſchloſſenheit gelegt hat. Erſt am nächſten Tage bemerkt 
es Sally, und fie nickt klug vor ſich hin: „Ein Capitän — die große 

Veranmrortlichkeit!“ — Ja, man ſieht es ihrem Jim an, daß er etwas 
geworden iſt. 


Der Nebel 


die Gage auszahlt. „Sehen Sie 


ſtecken Sie Ihre Naſe nicht in anderer Leute Miſt. 
Der Capitän des „Komet“ kennt feinen Dienſt ! 


mit mir verſuchen, Mr. 


iſt dicht und undurchdringlich, Capitän Johnſon 
aber fährt darauf los, ſagen die Matroſen, wie der leibhaftige 
Teufel. Bald hier, bald da erkönen die warnenden Signale / 
einmal ſauſt der „Vulkan“ mit genauer Noth am Bug eines ges 
waltigen Dreimaſters vorbei; der Steuermann ſchaut immer be⸗ 
ſorgter in die Finſterniß hinaus, nur Johnſon ſteht gleichmüthig 
auf der Commandobrücke, und kein Finger zuckt nach dem Maſchinen⸗ 
telegraphen. 

Da ruft laut und ängſtlich der Steuermann: „Schiff dwars 
voraus! Ruder hart Backbord!“ 

„Ruder hart Backbord!“ wiederholt der Capitän, und gleichzeitig 
läutet er heftig: „Maſchine zurück!“ Beide Commandos werden raſch 
befolgt, aber ſchon iſt es zu ſpät. Ehe ſie ihre Wirkung thun können, 
fährt der „Vulkan“ mit lautem Krachen in ein anderes Fahrzeug hin⸗ 
ein. Der Bug ſteigt in die Höhe und ſenkt ſich wieder; der „Vulkan“ 


kommt von dem Schiffe los, und gleich darauf iſt dies vollkommen 
verſchwunden. 


Bei der fofort vorgenommenen Unterſuchung ſtellt ſich heraus, nehmen Welt unbekannt und durch die glänzende Geſellſchaft ge⸗ 
daß der „Vulkan“ keine nennenswerthen Bejbädigungen erlitten blendet, hatte ſich Holmfeld in eine dunkle Ecke geflüchtet; von hier 
hat und waſſerdicht geblieben iſt, der Steuermann fragt, ob nicht aus ſah er halb verdroſſen, halb neugierig dem finnbethörenden 
gewendet werden ſoll, um nach dem andern Schiffe zu ſehen. Aber Treiben zu, deſſen Hohlheit er zwar ohne weiteres durchſchaute, 
davon will Johnſon nichts willen. „Bei dem Nebel!“ jagt er achſel— das aber deſſenungeachtet, wie bei jedem Unerfahrenen, auch auf 
zuckend. „Unſinn!“ ihn den Eindruck nicht verfehlte. Mit bitterem Grolle erfüllte ihn 

Diesmal macht der „Vulkan“ die Reiſe um eine halbe Stunde der Gedanke, wie wenig er in dieſe Umgebung hinein paſſe, in der 
ſchneller als der „Komet“. Der Capitän des „Komet“ hat vor die ſchöne, von Diamanten funkelnde Edith eine der meiſt ums 
Johnſon nichts mehr voraus; der einzige Unterſchied zwiſchen beiden ] ſchwärmten Königinnen des Feſtes war. Wie weit er den meiſten 
ift, daß jener eine Fiſcherſmack, dieſer eine Vergnügungshacht in den der Anweſenden auf allen Gebieten des Wiſſens, auch von dem 
Grund gebohrt hat! ſeines eigenſten Könnens abgeſehen, überlegen war, verhehlte er 

4 0 ſich zwar nicht, aber, wie es Tauſenden in gleicher Lage geht, er 
. fand darin keinen Troſt. Hätte er den geſellſchaftlichen Schliff beſeſ⸗ 

Die feſtliche Veranſtaltung im Schloſſe Corfe, die unter ande⸗ ſen, um den er die übrigen Anweſenden beneidete, die ſich ſo unge⸗ 
ren Umſtänden auch Fräulein Fanny großes Vergnügen bereitet haben | zwungen und natürlich in dieſen prächtigen Salons bewegten, jo würde 
würde, ſchien unter einem eigenthümlichen, gerade ſie beſonders hart er ſich den drei jungen Damen, mit denen er bekannt war, ge⸗ 
treffenden Unſtern zu leiden. nähert haben; ſo aber peinigte er ſich ſelbſt, indem er ihre Nähe 

Am Morgen des für die Feſtlichkeit anberaumten Tages bekam mied und von ferne beobachtete, wie ihnen von Glücklicheren gehuldigt 
Fanny ein Billet von Lady Rhoda, die das junge Mädchen von den wurde. 
drei Enkelinnen Scudamores am meiſten in ihr Herz geſchloſſen hatte; „Wie, Mr. Holmfeld,“ redete ihn Herr Robert Cecil liebens⸗ 
es wurde ihr darin mitgetheilt, daß leider Signor Bulgarini, der be-] würdig an, „Sie verſtecken ſich, während jedermann darauf 
rühmte Geigenkünſtler, der ſeine Mitwirkung zugeſagt hatte, von der | brennt, den Virtuoſen, der Herrn Bulgarini vertreten ſoll, kennen zu 
Königin nach Wiudſor befohlen und alſo verhindert ſei, nach Corfe lernen?“ . 
Caſtle zu kommen. Für ihn wolle ein fand inaviſcher Künſtler eintre⸗ „Zu viel Ehre,“ murmelte Holmfeld, indem er ſich unbeholfen 
ten, von dem ſich aber Vane nicht viel verſpreche, da er noch nirgends verbeugte. „Ich — kann ſie nur zurückweiſen — als unverdient, 
öffentlich aufgetreten ſei und wohl nicht mehr jein werde als ein acht- meine ich.“ 
barer Dilettant. „Sie ſind beſcheiden wie alle wahren Künſtler, aber gegen 

Das war die zweite unangenehme Kunde, die Fanny an dieſem einen Befehl aus ſchönem Frauenmunde hilft keine Beſcheidenheit. 

Morgen erhielt. Die erſte war die Botſchaft geweſen, daß Mr. Mow⸗ Ich habe den formellen Auftrag, Sie Miß Fanny Scudamore zu⸗ 
bray, der wieder einmal auf Thirlwall zu Beſuch war, heute in aller | zuführen.” 
Frühe durch ein Telegramm nach Liverpool berufen worden und dort⸗ „Wirklich!“ Holmfelds Angeſicht erhellte ſich. „Sie hat 
hin noch in der Dunkelheit abgereiſt jei. Er war, wie der alte Butler alſo unfere einmalige Begeguung nicht vergeſſen. Eine tüch⸗ 
berichtete, ganz verſtört geweſen und hatte nur viele Grüße an alle | tige Muſikfreundin —, mehr als das — eine Kenne⸗ 
Zurückbleibenden ausrichten laſſen. rin!“ — 

Damit war das Feſt bei Lady Vane für Fanny ſeiner eigent⸗ Beide gingen zu den jungen Damen, Cecil hie und da mit guten 
lichen Anziehungskraft beraubt, und nur mit Unluſt dachte fie an Freunden flüchtige Worte wechſelnd, Holmfeld vergebens bemüht, unbe⸗ 
den heutigen Abend, wo fie die willeuloſe Beute der Hundes und fangen und zwanglos zu erſcheinen, und verdrießlich, ſo viele meugie- 
Pferdegeſchichten des Herrn Robert Cecil werden würde. Mit rige und, wie er ſich einbildete, ſpöttiſche Blicke auf ſich gerichtet zu 
großer Gleichgiltigkeit hörte ſie Ellens entrüſtete Aeußerungen über ſehen. Fanny empfing ihn mit freundlichem Lächeln und herzlichen 
den alten Scudamore an, nach deſſen Beſtimmung ihre Couſine Händedruck. u 
Edith den echten Familienſchmuck tragen ſollte, während ſie beide „Welch angenehme Ueberraſchung!“ rief ſie. „Ich wollte erſt 
ſich in den nachgemachten theilen ſollten. Als aber die drei Mädchen gar nicht glauben, daß der Holmfeld auf unſerm Concert⸗Programm 
in voller Toilette neben einander ſtanden, mußte ſelbſt Ellen derjelbe Holmfeld ſein könnte, den ich in Hamburg kennen gelernt 
zugeſtehen, daß niemand zwiſchen ihr und Edith einen Unter⸗ habe.“ . 8 Be: 42 

„Ich ſtudire Muſik“, erwiderte Holmfeld, „und hatte neulich bei 
einem Concert das Glück, Herrn Bulgarinis Aufmerkſamkeit zu erre⸗ 
gen; er forderte mich auf, ihn hier zu vertreten, und ich leiſtete be⸗ 
reitwillig Folge.“ 

| „Bereitwillig!“ ſcherzte Fanny. „Mit tauſend Freuden 
ſollten Sie ſagen. Haben Sie meine Couſine ſchon ge⸗ 


ſchied machen könnte, wäre nicht Taverniers blauer Diamant 
geweſen, den Edith im Haare trug und der allerdings alle übrigen 
Juwelen überſtrahlte. 

Herr Robert Cecil war überglücklich, als der verhaßte Nebeu⸗ 
buhler nicht erſchien und er die nach ſeinem Urtheil unbeſtritten 
größte Schönheit des Balles für ſich allein in Beſchlag nehmen 
konnte. Sie war etwas trübe geſtimmt, weil ſie den Gedanken an | fehen ?“ 
den armen Mowbray, der gewiß ſehr ſchlechte Nachrichten erhalten „Geſehen ſchon, aber noch nicht geſprochen.“ Holmfelds 
hatte, nicht loswerden konnte; aber ſelbſt das gereichte dem ver⸗ Augen flogen mit düſterem Ausdruck zu einer Gruppe von 
liebten Engländer zum Vortheil, inſofern ſie nun nicht aufgelegt war, Herren und Damen hinüber, deren vielbewunderter Mittelpunkt 
ihm mit dem gewohnten Spotte das Geſpräch über feine Lieblings⸗ Edith war. N AR ! Br 
themen zu verleiden. „Sind Sie fo ſchüchtern? Kommen Sie, ich will Sie hin⸗ 

Als er ſeiner Dame das Programm für den muſikaliſchen Theil 1 a 
des Feſtes überreichte und ſie den Inhalt mit kaum verhüllter Theile | „Bitte, jetzt nicht. Ich werde heute Abend ſchon och 
nahmsloſigkeit überflog, haftete ihr Auge plötzlich auf einem Namen, Gelegenheit finden, mit ihr zu reden. Wenn es nicht ſein müßte, 
der ihr bekannt vorkam. 6 1 833 0 Rz > es vermeiden. Denn ich weiß, wie unwillkommen ich ihr 

Wer iſt dieſer Holmfeld, der ſtatt des ignor Bulgarini die ſein wer e.“ 

Phan taſie ai Short Fele ſoll?“ fragte fie. „Sie thun uns Unrecht“ entgegnete Fanny. „Ich wette, daß 

„O Holmfeld — wirklich — ich weiß nicht — irgend ein Fie⸗ Sie auch von mir geglaubt haben, ich würde es nicht ſo eilig haben, 
dler,“ antwortete Cecil geringſchätzig. „Intereſſirt er Sie?“ mich Ihrer zu erinnern. Habe ich nicht Recht?? a 8 

„Wenn es der Herr iſt, mit dem ich einmal zuſammen ge⸗ Ein bitteres Lächeln ſpielte um Holmfelds Lippen. „Das 
troffen bin, ſehr. Iſt er nicht der Sohn eines Paſtors in He ich wirklich gedacht“, ſagte er. „Und ich wollte mich nicht 

sütland 2" aufdrängen. N ö 
PR „Vielleicht.“ Der junge Mann begriff nicht, wie man ſich jo Fanuy empfand tiefes Bedauern mit Holmfeld, bei dem alle 
für einen ganz gewöhnlichen Virtuoſen intereſſiren könne. Wenn Vorzüge und Talente doch nicht das Fehlen jener Gaben erſetzen 
es ſich noch um den Stammbaum eines Rennpferdes gehandelt hätte el die geeignet find, ein Mädchenherz zu gewinnen und zu 
— aber ſo! eſſeln. BT 

en müſſen mir den Herrn Holmfeld vorſtellen,“ drang „Sie ſehen nun, wie unrecht Sie mir gethan haben“, jagte fie 
Fanny in ihn, und daun fügte ſie lächelnd hinzu: „Sie brauchen herzlich. „Sie urtheilen nach dem äußeren Scheine, und der trügt. 
nicht eiferſüchtig zu ſein, Herr Cecil. Dieſer Paſtorsſohn iſt ein Dies glänzende Treiben macht ungerecht, ungerecht die, welche 
genialer Muſikant; aber ſonſt wenig einnehmend.“ Miß Fanny hatte darin etwas Herrliches ſehen, ungerecht die, welche ſein Weſen 
ſich in die Gewohnheiten und Redensarten des engliſchen Flirt eini-] durchſchauen.“ 
germaßen eingelebt. N. u 

Gehorſam begab ſich Cecil auf die Suche nach dem jungen (Fortſetzung folgt.) 

Künſtler, es dauerte jedoch einige Zeit, bis er ihn fand. Von 
Natur zurückhaltend und ſchüchtern, mit den Gebräuchen der vor⸗ 


— ꝗ— ſh— — 
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A 221. 
meldet, daß eine Abtheilung der Transvaal⸗ 


Staatsartillerie mit 14 Geſchützen eine Lain⸗ 
guek beherrſchende Stellung eingenommen habe 
und Abtheilungen von Buren längs des Buffalo⸗ 
fluffes, der die Grenze von Natal bildet, aufgeftellt 
eien. 

f Nach einem Telegramm aus Lourengo Mar⸗ 
ques ſollen der Commandaut von Lpdenburg, 
Feldkornet Barberton, und andere Buren⸗Offi⸗ 
tiere in Komatipoort eingetroffen fein, um auf 
dem rechten Ufer des Komati ein Lager zu er⸗ 
richten; es wird dort ein Commando von 250 
Mann erwartet. 

Dieſer Poſten kann als Antwort auf die An⸗ 
ſammlung portugieſiſcher Truppen am Komatifluß 
gedeutet werden; es iſt aber auch nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß man einen Aufſtand der Swaſi bes 
ſorgt und ſich darauf einrichtet. 

Die New⸗Norker „World“ iſt wieder einmal 
in der Lage, ihre „diplomatiſchen Beziehungen“ 
auszuſpielen. Sie will 
denten Krüger“ folgendes Telegramm 
Secretärs aus Pretoria, 11. September, 


haben: 

„Ich will Ihnen die Abſchrift eines diplo⸗ 
matiſchen Telegramms vom April 1897 ſenden, 
woraus deutlich hervorgeht, daß Großbritannien 
kein Recht mehr auf die Suzeränetät hat. Die 
ſüdafrikaniſche Republik wünſcht ein Schiedsgericht 
für alle Fragen, die nicht in freundſchaftlicher 
Weiſe gelöſt werden können: für die Auslegung 
von Handelsverträgen, Conventionen und jedes 
ſchriftlichen Uebereinkommens zwiſchen der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Republik und Großbritannien. Eng⸗ 
land behält ſich „mehrere Punkte“ vor, ohne anzu⸗ 
geben, welche Punkte das find, Das kann alles 
zu nichte machen. Das Schiedsgericht ſollte aus 
fünf Mitgliedern beſtehen. Je zwei Mitglieder 
ſollen von den beiden in Betracht kommenden 
Regierungen ernannt werden. Die Schwierigkeit 
iſt nur: wer ſoll das fünfte Mitglied ſein? 
Wir wünſchten einen unparteitfchen Fremden. 
Wir würden es gern ſehen, daß der Präfident der 
Vereinigten Staaten oder der Schweiz das fünfte 
Mitglied des Schiedsgerichts wählt, für den 
Fall, daß es bei den vier Mitgliedern in Bezug 
auf die Wahl des fünften zu keiner Einigung 
kommt. 
ſich England bisher 
ſträubt hat“. 


ſeines 
erhalten 


gegen ein Schiedsgericht ge⸗ 


Baumwoll- Wochenbericht. 


New⸗Nork, 16. September. 


O. W. Die Abſchwächung der Preiſe während 
der abgelaufenen Woche beweiſt am beſten, welche 
geringe Bedeutung der Markt dem September⸗ 
Bericht des landwirihſchaftlichen Amtes in Wa⸗ 
ſhington beimißt. Nach demſelben ſollte der Stand 
der Felder am 1. September nur 68,5% einer 


vollen Ernie gegen 79,8% am gleichen Tage des 


Vorjahres, und 78,3% in 1897 verſprechen. 
Außerdem aber bemerkte das Amt, daß Dürre in 
einigen Gegenden und übermäßiger Regen in an⸗ 
deren für den traurigen Stand der Dinge verant⸗ 
wortlich ſei. Angenommen nun, nicht weniger als 
27 Millionen Acres wären dieſes Mal mit Baum⸗ 
wolle bebaut, ſo ſtünde alſo ein Ertrag von nur 
9,778,000 Ballen in Ausſicht. Eine ſolche Ziffer 
muß aber jeder unparteiiſche Sachverſtändige als 
geradezu lächerlich bezeichnen. Die Beſchädigung 
der Baumwollfelder ſoll hauptſächlich in Texas 
ſtattgefunden haben, doch waren die diesbezüglichen 
Berichte nach Mr. Henry Neills Anſicht gewaltig 
übertrieben. Dieſer Herr glaubt, Regen vermöchte 
alles wieder gut zu machen, und betrachtet die 
Eruteausſichten vorläufig noch als ſehr gute. Er 
ſtellt indeß dieſes Mal noch keine Schätzung auf, 
ſah aber offenbar bisher auch keine Veranlaſſung, 
ſeine vermeintliche Behauptung zu widerrufen, der 
u Folge in dieſem Jahre eine ebenſo große Ernte 
in Ausſicht ſtünde wie in 1898 um die gleiche 
Zeit. Die in 1898/99 thatſächlich eingeheimſte 
Menge veranſchlagt Neill auf 11,420,000 Ballen 
und glaubt, daß nur der ausnahmsweiſe ungünftige 
Winter eine Ernte von 11 ¼ bis 12 Millionen 
Ballen verhinderte. Allem Anſchein nach müßten 
wir alſo auch letzt wieder auf ein gleiches Quan⸗ 
mum rechnen. Daſſelbe wird aber ſelbſtredend vom 
Wetter abhängig ſein, und da ſich dieſes, dem 
United States Signol Service gemäß neuerdings 
wieder trocken anläßt, zogen die Baumwollpreiſe 
ſoeben ein wenig an. Der Financial Chronicle 
ſchreibt in ſeinem heutigen Wochenberichte wie 
folgt: „In einem großen Theile des Südens iſt 
wenig oder kein Regen gefallen, und in Folge 
deſſen ſoll der Stand der Dinge ſich allenthalben da 
ferner verſchlechtert haben, wo man bereits unter 
Dürre litt. Die Faſerknollen öffnen ſich mit 
großer Schnelle, und da das Wetter der Ernte 
günftig iſt, ſo mach das Pflücken gute Fortſchritte. 
In eimgen Gegenden herrſcht indeß Arbeits mangel. 
Die Abfuhr der Baumwolle auf die Märkte geht 
flott von ſtakten.“ 


Tageschronik. 


— Das ſtädtiſche Nüchternheits⸗Co⸗ 
mitee hat, obgleich es ſpäter gegründet wurde 
als das Kreiscomitee, das letztere in feiner Thä⸗ 
tigkeit doch ſchon weit überflügelt, indem es auf 
der ihm vorgezeichneten Bahn energiſche Schritte 
gethan hat. Zu dieſen gehört die Veranſtaltung 
zweier Volksfeſte im Quellpark, die auch fernerhin, 
ſoweit es die Witterung geſtattet, wiederholt wer⸗ 
den ſollen. Da jedoch die vorgerückte Jahreszeit 
hierin bald einen Riegel vorſchieben dürfte, hat 


„im Namen des Präſi⸗ 


Sie können es ſich nun denken, warum 


Lodzer Tageblatt. 


das Comitee ſein Augeumerk jetzt auf ein zweites 
Unternehmen gelenkt, nämlich auf Theatervorſtel⸗ 
lungen für das Volk, die vor jenen den Vorzug 
haben, daß ſie zu jeder Jahreszeit veranſtaltet wer⸗ 
den können. 4 

Das Nüchternheits⸗Comitee des Lodzer Kreis 
ſes hat dagegen bisher nicht viel mehr gethan, als 
beſchloſſen, in Tuszyn, Konſtantynow und Alexan⸗ 
drow Theehäuſer zu eröffnen und zu dieſem Zweck 
1200 Rbl. zu aſſigniren. 

— Die Frage der Erbauung der War⸗ 
ſchau⸗Kaliſcher Eiſenbahn, die eine Zeit 
lang der Vergeſſenheit anheim gefallen ſchien, iſt in 
ein neues Stadium getreten, ſeildem neuerdings zu 
den früheren beiden Unternehmern ſich ein dritter 
geſellt hat. Wie ſeinerzeit berichtet, bewarben ſich 
bisher die Geſellſchaft der Warſchau⸗Wiener Bahn 
und der Generalſtabsoberſt Tieſenhauſen um die 

| Conceſſion zum Bau der Bahn. Dieſe haben nun 
in der Bauverwaltung der Kronsbahn, die die 
projektirte Bahn ſelbſt zu bauen und dann der 
| Weichſelbahn zur Exploitation zu übergeben beab⸗ 
ſichtigt, einen gefährlichen Concurrenten erhalten, 
und in maßgebenden Sphären iſt man der Auſicht, 
daß dieſe neue Combination große Chancen auf 
Erfolg hat. Gegen Ende des nächſten Monats 
g wird, wie verlautet, die endgültige Entſcheidung 
darüber getroffen werden, wer von den drei Bewer⸗ 
bern die Conceſſion zum Bau erhält, und ſomit 
ſteht die Verwirklichung des ſo lange geplanten 
Unternehmens in abſehbarer Zeit bevor. 

— Das unnöthige Pfeifen der Fa⸗ 
briken, über das wir ſo oft Klage führten, wird 
hoffentlich allmählich aufhören, falls die übrigen 
Fabriken das vom Finanzminiſterium gegebene gute 
Beifpiel befolgen. Das Finanzminiſterium hat 
nämlich, nach den „B. B.“, den fiskaliſchen Brannt⸗ 
wein⸗Niederlagen vorgeſchrieben, keine lauten und 
langgedehnten Pfiffe ertönen zu laſſen, da fie die 
Einwohner ſtören und beunruhigen. Derartige Pfiffe 
ſind nur in Unglücksfällen geſtattet, wenn fremde 
Hilfe erforderlich iſt. 

— Ein Unfall, der leicht verhängnißvoll 
hätte werden können, ereignete ſich am Mittwoch 
um vier Uhr Nachmittags, Der im Hauſe V8 
in der Franciszkanska⸗Straße wohnende neunzehn⸗ 
jährige Simon Lewon vergnügte ſich damit, mit 
einem Revolver nach dem Zaun des Nachbar⸗ 
grundſtücks zu ſchießen. Unglücklicher Weiſe ging 

unterdeſſen gerade die im Zuſtande guter Hoffnung 
befindliche Maſcha Borenbaum über den benachbar⸗ 
ten Hof und wurde von einem Schuß getroffen. 
Sie ſtürzte ſofort zu Boden und bekam einen 
| hyſteriſchen Krampfanfall und es wurde nach 
einem Arzt geſchickt. Die Verletzung erwies ſich 
als an ſich nicht lebensgefährlich, kann aber bei 
dem Zuſtand der Frau dennoch ſchlimme Folgen 
haben. Zwar wurde ſofort eine Operation vorge⸗ 
nommen, doch ſaß die Kugel, die iu den Ober⸗ 
ſchenkel eingedrungen war, ſo tief, daß ſie vor⸗ 


läufig noch nicht entfernt werden konnte. Die 
Kranke wird in ihrer Wohnung ärztlich ber 
handelt, 


— Das Finanzminiſterium beabfichtigt, die 
Weinhändler zu verpflichten, auf den Etiketten 
der Flaſchen mit Traubenwein zu der Bezeichnung 
des Weins lant Preiskurant die Worte „natür⸗ 
licher Traubenwein“ hinzuzufügen. Auf künſtlichem 
Wege hergeſtellter Wein ſoll dagegen auf der 
Etikette nur die Bezeichnung der Sorte und 
den Namen der Fabrik, die ihn producirt hat, 


tragen. 

— Ueber den Pferdemarkt in Lowicz 
wird uns von geſchätzter Seite Folgendes mitge⸗ 
theilt: Es waren diesmal ungemein viel Pferde 
ſowohl aus dem Königsreiche, als auch aus den 
ruſſiſchen Geſtüten zugeführt worden und nament⸗ 
lich waren Luxuspferde in großer Zahl vorhanden. 
Preußiſche Händler machten bedeutende Einkäufe an 
Arbeits⸗ und Luxuspferden und waren in Folge 
deſſen die Preiſe ziemlich hohe. Nach Lodz wurden 
mehrere Paar beſſerer Wagenpferde verkauft. 

— Der bekannte hieſige Violin⸗Virtuoſe 
Herr Stanislaus Taube beabſichtigt am 7. 
October d. J. im Saale des Konzerthauſes ein 
Konzert zu geben, bei welchem auch ein namhafter 
Pianiſt mitwirken wird. 

— Woher ſtammt Dreyfus? Die 
vielen Fragen nach der Herkunft Dreyfus haben 
u der überraſchenden Entdeckung geführt, daß die 
Familie Dreyfus niſprünglich aus Krefeld, 
Rheinland, ſtammt. 

Auf der Evertsſtraße, an der Ecke der jetzi⸗ 
gen Wiedenhof⸗, früheren Grabenſtraße, dem alten 
Gefängniß gegenüber, haben die Großeltern des 
jetzigen Hauptmanns Dreyfus bis zur Mitte 
dieſes Jahrhunderts gewohnt. Der Großvater des 
Hauptmanns Dreyfus beſaß dort eine Fleiſcherei 
und betrieb nebenbei einen ſchwunghaften Vieh⸗ 
handel. Anfang der fünfziger Jahre (1852) wan⸗ 
derte die Familie nach dem Elſaß, das damals 
bekanntlich noch im franzöſiſchen Beſitze war, 
aus. 

— Der geſtrige Getreidemarkt war ſehr 
belebt, die Tendenz war eine feſte und trotzdem 
in den letzten Tagen bedeutende Poſten von ruſſi⸗ 
chem Getreide und Mehl hier eingetroffen ſind, 
ſigen die Preiſe abermals und wurde gezahlt: 
für Weizen 6 Rbl. 20 Kop. bis 6 Rbl. 50 Kop., 
für Roggen 4 Rbl. 80 Kop. bis 5 Rbl., für 
Gerſte 4 Rbl. 50 Kop. bis 4 Rbl. 60 Kop. und 
für Hafer 3 Rbl. 

Ueber die Ernte und den Getreide⸗ 
markt in Rußland ſchreibt der „Ipas. 
Born.“ 

Die Einbringung der Ernte war 


— 


durch un⸗ 
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Wetter dagegen ſehr günſtig und man hat an ein⸗ 


zelnen Stellen bereits mit der Ausſaat begonnen. 
Die Zufnhren find immer noch verhältnißmäßig 
klein, da eben in deu benachbarten Diſtrikten nichts 
gewachſen iſt und dieſelben von den entfernteren 
Gegenden herankommen müßen; zum Theil wird 
die Abfertigung des Getreides auch dadurch ver⸗ 
zögert, daß die Leute ſchon mit der Beſtellung der 
Felder beſchäftigt find. Größere Vorräthe haben 
ſich unter dieſen Umſtänden nicht anſammeln können, 
woher es auch kommt, daß die Preiſe ſich am Platze noch 
immer auf einer Höhe halten, die mit dem Weltmarkt⸗ 
preis außer Verhältniß ſteht, fo daß ſich das Export⸗ 
geſchäft in den allerengſten Grenzen bewegt. Weizen 
und Roggen ſind im allgemeinen weniger beachtet, 
dagegen finden Futtergerſte und Leinſaat ſchlanken 
Abſatz, doch find leider die Zufuhren zu gering⸗ 
fügig, als daß ein größeres Geſchäft ſich entwickeln 
könnte. 
Angeführt wurden ſeit 1. 
Januar bis 25. Auguſt 1899 
Ausgeführt wurden ſeit 1. 
Januar bis 25. Auguſt 1899. 19,396,013 „ 
Der augenblickliche Lagerbeſtand ſtellt ſich wie 
folgt, auf 1,735,000 Pud, und zwar: 
Beſtand am 1. Januar 
1899. 
Angeführt per 25. Au⸗ 
guſt 1899. 


12,275,966 Pud 


8,855,047 Pud. 


12,275,966 „ 
21,131,013 Pud 
Ausgeführt per 25. Au⸗ 


guſt 1899 19,396,013 „ 


Beltand 1,735,000 Pud. 


Vom ausländiſchen Getreidemarkt 
berichtet der „B. B. C.“ Folgendes: 

Obwohl die Vorräthe au Weizen in Nord⸗ 
amerika nach Bradſtreet'ſcher Schätzung eine ganz 
gewaltige Zunahme erfahren haben und die Tages⸗ 
ablieferungen der Farmer ſich auf der Höhe der 
gleichzeitig vorjährigen Raten halten, konnte an 
den geſtrigen Börſen von New⸗Nork und Chicago 
dennoch etwas feſtere Tendenz zum Durchbruch 
kommen, die wohl mehr in den localen Engage⸗ 
mentsverhältniſſen begründete, als in der allge⸗ 
meinen Situation. Auch in Mais iſt der laufende 
Monat weſentlich heraufgeſetzt worden. Da die 
Waarenofferten von drüben trotzdem faſt unver⸗ 
ändert lauteten, fo blieb die Stimmung hier das 
von unberührt. Bei ſehr ſtillem Geſchäft war das 
Angebot für Lieferungen überwiegend, ſodaß die 
geſtrigen Preiſe ſich kaum behaupten konnten. 
Realiſationen auf October in Weizen und Roggen 
drückten, zumal auch die Andienungen von Sep⸗ 
temberroggen heute nicht mehr aufgenommen, ſon⸗ 
dern weitergegeben wurden. Daraus iſt der Schluß 
zu ziehen, daß die September⸗Verpflichtungen er⸗ 
ledigt ſind. Im Handel mit Waare bleibt der 
Abzug nach Sachſen rege während das Angebot 
aus den Provinzen nur ſchwach iſt. Vom Auslande 
wurde nichts gehandelt. Futtergetreide ruhig und 
wenig verändert. 

— Seitens des Präſidiums des bevorſtehen⸗ 
den J. elektotechniſchen Kongreſſes in 
Petersburg werden wir erſucht, zur Kenntniß 
auch unſeres Leſerkreiſes zu bringen, daß der von 
der Kaiſerlichen ruſſiſchen techniſchen Geſellſchaft 
gemeinſam mit der ellektrotechniſchen Geſellſchaft 
organiſirte Congreß am 27. Dezemver 1899 er⸗ 
öffnet werden und bis zum 7. Januar 1900 
dauern wird. Zweck des Congreſſes iſt die An⸗ 
näherung der Elektrotechniker unter einander und 
gegenfeitige Mittheilungen über die neueſten Er⸗ 
rungenſchaften auf dem Gebiet der Elektricität und 
der Anwendung derſelben, ſowie die Bekanntſchaft 
mit der gegenwärtigen Lage der ellektotechniſchen 
Induſtrie und der erfolgreichen Exploitation der⸗ 
ſelben in Rußland. Am Congreß können Alle 
theilnehmen, die ſich für die Sache intereffiren. 
Der Beitrag beträgt 10 Rol. Referate werden 
nicht ſpäter als bis zum 1. November erbeten. 
Mit dem Congreß iſt eine Ausſtellung der neueſten 
Apparate und Erfindungen verbunden. Nähere 
Auskünfte ſind erhältlich unter der Adreſſe: 
Kanneaapin Um..eparoperaro Pycexaro Tex- 
uuyeckaro Osınecrea, C llerepôyprö, Iun- 
TENEÄHMOHOBCKAN, 

— Das Projekt der Erbauung von Bades 
anſtalten für Fabrikarbeiter, an dem die 
techniſche Sektion der Geſellſchaft zur Förderung 
des ruſſiſchen Handels und Gewerbes und die 
hygieniſche Sektion des Aerztevereins ſchon feit fo 
langer Zeit arbeiten, ohne daß die Frage ihrer 
praktiſchen Löſung um einen Schritt näher ge⸗ 
kommen wäre, hat gegenwärtig einen Rivalen er⸗ 
halten, indem einer der hieſigen Baumeiſter einen 
weiten derartigen Plan entworfen und der Be⸗ 
horde zur Beſtätigung vorgelegt hat. 

— Profeſſionalunterricht für Mäd⸗ 
chengymnaſien. Vom Curator des Odeſſaer 
Lehrbezirks wurde der Auſtoß zur Einführung des 
Yrofeffionalunterrichts in den Mädchengymnaſien 
gegeben. Ein vom Curator an die Conſeils der 
Mädchengymnaſien geſandtes diesbezügliches Project 
fand eine ſehr ſympathiſche Beurtheilung und eine 
Schulleiterin fand es im Intereſſe der guten 
Sache nöthig, das Project noch zu erweitern. Nach 
dem Project wären in der 5., 6. und 7. Claſſe 
der weiblichen Gymnaſien graphiſche und commer⸗ 
zielle Abtheilungen zu eröffnen, deren erſte Zeich⸗ 
neu, Planzeichnen, Baukunſt und Koſtenanſchlags⸗ 
aufſtellung und die zweite Correſpondenz in franzöſi⸗ 
ſcher und deutſcher Sprache, commerzielle Geogra⸗ 
phie und Buchhaltung zu umfaſſen hätte. Zur 
Ergänzung des Projectes wurde vorgefölagen, zum 
Commerzunterricht auch noch Statiſtik, kaufmän⸗ 
niſche Oekonomie, Handelsrecht und Handelsleitung 


günſtige Witterung ſehr erſchwert, und das Ges hinzuzunehmen und in den graphiſchen Abtheilun⸗ 
freide hat theilweiſe durch Regen gelitten. Der gen auch die Kalligraphie und die Modellirkunſt 
Beſtellung der Felder für die Winterſaat war das 


zu pflegen. Die Gutachten der Conſeils über das 
Project müſſen zum 1. November d. J. dem Cu⸗ 
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rator eingeſandt ſein. Jedenfalls wird die geplante 
Vereinigung der Allgemeinbildung mit der gewerb⸗ 
lichen noch erſt ordentlich erwogen werden und 
wohl auch ſcharfe Discuſſionen veranlaſſen, wie 
alles Neue von reformatoriſcher Bedeutung. Mag 
man auch eine Reihe von Einwendungen gegen 
das Project haben, ſo bietet doch das praktiſche 
Leben, das immer mehr gewerbliche Thätigkeit von 
den Frauen fordert, auch genug Gründe für 
daſſelbe. Der gewerbliche Unterricht in den Mäd⸗ 
chengymnaſien kann fürs Erſte ein facultativer 
ſein, auf welche Weiſe die Gegner wie 
auch die Anhänger der Reform befriedigt würden, 

— Die Sonntagsruhe im Eiſenbahn⸗ 


Güterverkehr iſt bei uns von vielen Seiten 
erörtert worden. Wie ſich eine ſolche, allerdings 


ſehr humane Maßregel in der Praxis ausnimmt, 
darüber berichten Wiener Blätter Folgendes: Auf 
Veranlaſſung des öſterreichiſchen Eiſenbahumi⸗ 
niſters wurde im Bereiche der öſterreichiſchen 
Staatsbahnen ſowie der meiſten größerer Privat 
bahnen ab 1. März d. J. für die Dauer des 
ſchwächeren Verkehrs die Einſchränkung des Güter⸗ 
verkehrs an Sonn⸗ und einzelnen Feiertagen im 
ähnlichem Umfange wie im Vorfahre durchgeführt, 
Augeſichts der außerordentlichen Steigerung, welche 
ſich im Güterverkehr und vor Allem im Kohlen⸗ 
verkehr geltend macht, ſahen ſich zunächſt die 
Auſſig⸗Teplitzer Bahn ſowie die Oeſterreichiſche 
Nordweſtbahn veranlaßt, mit Genehmigung des 
Eiſenbahnminiſteriums jetzt die Sonntagsruhe im 
Güterverkehr außer Kraft zu ſetzen. Die übrigen 
Privatbahnen, welche die Sonntagsruhe eingeführt 
haben, ſowie die Staatsbahnen dürften bald gleich⸗ 
falls durch die Steigerung des Verkehrs in die Nolh⸗ 
wendigkeit verſetzt werden, zur Aufhebung der 
Sonntagsruhe im Güterverkehr zu ſchreiten. 

Da ſich in unſerem Eiſenbahnverkehr guch 

ohne die Sonntagsruhe Stockungen im Wagren⸗ 
verkehr ſehr empfindlich geltend machen, wird einſt⸗ 
weilen von der Einführung der humanen Maß⸗ 
regel abgeſehen werden müſſen. 
Der Eröffnungstermin der Pa⸗ 
riſer Welt⸗Ausſtellung iſt nunmehr auf den 
15. April 1900 feſtgeſetzt worden. Man hofft, 
daß an dieſem Tage die Hauptausſteller mit ihren 
Arbeiten fertig ſein werden. 

— Nuffifche Briefmarken mit der 
Aufſchrift „China“. Im vorigen Jahre grün⸗ 
dete die Regierung in den Städten Shanghai, 
Tſchifu und Hankau Poſt⸗ und Telegraphenämter 
und gab beſondere Marken für dieſe Aemter heraus, 
Die Marken zum Werthe von 10, 7, 5, 3, 2 und 
1 Kopeken ſind in der Petersburger Expedition zur 
Anfertigung der Staatspapiere gedruckt. In den 
erſten Tagen dieſes Monats iſt die Eröffnung von 
Poſtämtern in Peking und Tientſin erfolgt. Zu 
Beginn des nächſten Jahres ſollen auch in Urtſchu 
und Kalgan derartige Poſtämter eröffnet werden. 
Die Marken haben daſſelbe Format und dieſelbe 
Zeichnung wie alle ruſſiſchen Marken, nur ſind ſie mit 
der Aufſchrift: „Karas“ verſehen., In allen dies 
ſen neueröffneten Poſtämtern find ausſchließlich ruſ⸗ 
ſiſche Beamte angeſtellt, die Papiere und Bücher 
werden in ruſſiſcher Sprache geführt und ſämmk⸗ 
liche Stempel und Poſtſiegel find ruſſiſche. 
Temperatur. Im Durchſchnitt war 
die Wochentemperatur in den nördlichen, mittleren 
und insbeſondere in den öſtlichen Gouvernements 
unſeres Reiches unter der Norm, im Kaukaſus, 
wo eine Hitze von 34 Grad herrſchte, war die 
Temperatur über normal. Die minimale Tempe⸗ 
ratur im Oſten, Norden und ſtellenweiſe auch in 
den mittleren Gouvernements war unter Null, 
Regen ſind für die Weſt⸗, Südweſt⸗, mittleren In⸗ 
duſtrie⸗, die nördlichen und die meiſten öſtlichen 
Gouvernements zu verzeichnen; im Kaukaſus war 
es dagegen ſehr trocken. 

— Zum beſtorſtehenden Pharmazen⸗ 
ten⸗Kongreßß. Einige St. Petersburger Aerzte 
beabſichtigen im Dezember ſich nach Moskau zum 
pharmazeutiſchen Kongreß zu begeben, um ihrer⸗ 
ſeits die Frage der Verringerung der jetzt beſtehen⸗ 
den 14⸗ſtündigen Arbeitszeit der Pharmazeuten in 
den Apotheken zur Sprache zu bringen. Nach 
Ausſage dieſer Aerzte leiden durch dieſen Umſtand 
nicht nur die Konditionirenden, ſondern auch in 
gewiſſem Maße die Patienten, da bei der überaus 
haſtigen, anſtrengenden und langwierigen täglichen 
Arbeitsweiſe eine unausbleibliche Erſchlaffung der 
Arbeitskraft erfolgt und die Gefahr vorliegt, daß 
dem Aufertigen drr Arzneien nicht die nöthige 
Zeit und Akkurateſſe gewidmet werden kann. 

— Aus Busk wird uns geſchrieben, 
man dort viel von dem bevorſtehenden Bau 
Eiſenbahn von Kielce über Chmielnik nach Busk 
ſpricht. Das Bedürfniß nach einer bequemeren 
Communikation mit den alljährlich von zahlreichen 
Badegäſten beſuchten Curorten Busk und Solec 
wird ſchon ſeit geraumer Zeit lebhaft empfunden, 
auch würde die projektirte Bahn die Kreiſe Pin⸗ 
czöw und Stopnica durchſchneiden und zur Hebung 
der Induſtrie dieſer reichen, aber bis jetzt jeglicher 
Communikations⸗Mittel entbehrenden Gegend viel 
beitragen. 


daß 
einer 


Aus aller Welt. 


— Eine folgenſchwere Benzin⸗Explo⸗ 
ſion ereignete ſich am Dienſtag 9 Uhr zu Nixdorf 
auf dem Grundſtück Richardplatz 7. Hier befand 
ſich in einem 25 Meter langen und anderthalb 
Stockwerk hohen Seitenflügel die chemiſche Waſchau⸗ 
ſtalt von Oswald Naefe und die Klempnerei von 
Sohn. Im Parterres und Kellerraume befanden 
ſich große Benzinbehälter, die auf noch nicht auf⸗ 
geklärte Weiſe unter einer Dekonation explodirten, 
die die Häuſer der weiteren Umgebung erzittern 
machte. Der größte Theil des Gebäudes in einer 
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zufammen; während der andere Theil, wie auch 
die benachbarten Gebände durch den entſtandenen 
Luftdruck theils dem Einſturz nahegebracht, theils 
ſonſt ſtark beſchädigt wurden. Die Exploſion war 
jo ſtark, daß die Unterkellerung unter dem Hofe 
noch in einer Entfernung von zwanzig Schritt vom 
Erxploſionsherde demolirt und große Granitplatten 
vollſtändig umgedreht wurden. Zur Zeit des Un⸗ 
glücks waren zehn Perſonen in der Waſchanſtalt 
beſchäftigt, jedoch glücklicherweiſe in einer Abthei⸗ 
fung des erſten Stockes, die abſeits vom Exploſions⸗ 
herde lag und, wenn auch ſtark beſchädigt wurde, 
doch nicht ſogleich einſtürzte. Hierdurch war es 
möglich, daß die von einer Panik erfaßten Arbeiter 
und Arbeiterinnen ſich durch die Fenſter retten 
konnten. Gleichwohl haben viele von ihnen er⸗ 
hebliche Verletzungen davongetragen. Am ſchlimm⸗ 
ſten kam der Färber Möller weg, der unter den 
Trümmern begraben wurde und erſt nach fünf⸗ 
viertelſtündiger Arbeit der Ortsfeuerwehr, die 
erſt den Schutt wegräumen und einen ſtarken 
Balken zweimal durchfägen mußte, befreit werden 
konnte. Er hat ſchwere Verletzungen des Bruſt⸗ 
korbes davongetragen und mußte mittelſt Kranken⸗ 
wagens nach dem Krankenhauſe befördert werden. 
Die übrigen Verletzten wurden zunächſt auf der 
Unfallſtation verbunden. Der Bügler R. Schmit 
hatte neben einer Bruſtquetſchung eine Verſtauchung 
der Füße erlitten und wurde nach dem Kranken⸗ 
hauſe gebracht. Weitter wurden verletzt: Willy 
Unger, Alfred Schulze, der Klempner Sohn, deſſen 
Lehrling Adinus, ſowie verſchiedene Mädchen. 


Fiterariſches. 


— Als für das praktiſche Leben 
werthvoll erweiſt ſich wiederum der 
Nummer 32 des Frauenblattes 
Ratgeber“. 

An einen Artikel „Zeit finden“ von E. J., 
in welchem vor gedankenloſem Vergeuden der Zeit 
gewarnt wird, ſchließt ſich eine offenbar aus der 
Feder eines Fachmannes hervorgegangene Arbeit 
„Der Dienſtvertrag im Bürgerlichen Geſetzbuch'“, 
die verſchiedene neue, ſich auf das Geſinde bezie⸗ 
hende Rechtsſätze enthält. 

Im unterhaltenden Theil feſſelt uns neben 
den Hauptromanen die flottgeſchriebene Erzählung 
von Hella Limpurg „Unter ſchwerem Geſchick'. 

An hübſche und leicht ausführbare Stickereien, 
Häkel⸗ und Phantaſie⸗ Arbeiten in Wort und Bild 
reihen ſich praktiſche Rezepte und 
für Arbeiten in Haus und Hof, Küche und Keller, 
Feld und Garten. 

Die erſte Gratis⸗Beilage bringt Illuſtrationen 
aus Sven Hendins Reiſen, Humoriſtiſches und 
Beſprechung litterariſcher Neuheiten. 

Eine zweite Ill. Gratis⸗Beilage 
Auregendes und Unterhaltendes „Für 
Kleinen.“ 

Abonuementspreis: vierteljährlich 1,40 Mk. 

Probenummern jederzeit gratis und franko. 
Verlag von Robert Schneeweiß, Berlin 
Elßholzſtraße 19. 
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Inhalt der 


enthält 
unſerer 


Kurze Chronik. 


Anland. 

St Petersburg. Vom Finanzminiſter 
wurde Herr Koſchkarow, Mitglied des Gelehrten⸗ 
comités des Finanzminiſteriums, ins Gonvernes 
ment Tula abcommandirt, 
Steuerrückſtändigkeit feſtzuſtellen. Herr Koſchkarow 
wird in allen Kreiſen die ökonomiſche Lage erfor⸗ 
ſchen, damit daun auf Grund correcter Daten klar⸗ 
geſtellt werden kann, inwieweit 
des Volkes zur Steuerzahlung in den wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältuiſſen begründet iſt. Wahrſcheinlich 


Abtheilungen betrug zum 1. Juli d. J. 4645, 
iſt alſo im Laufe des Juni 
Sparbücher waren zum 1. Juli 2.969,066 auf 
573.376 Rubeltauſend Jausgereicht gegen 2.932.309 
auf 566.964 Rubeltauſend zum J1. Juni. Die Höhe 


mehrals 6,3 Millionen Rbl. gewachſen. 

— Beſtätigung von ‚Statuten. Die Statuten 
folgender Geſellſchaften haben die geſetzliche Beſtä⸗ 
tigung erhalten: der Handels⸗und Juduſtriegeſell⸗ 
ſchaft „Muir und Mirnrielees“ 
1.500.000 NEL. der Kiewer Viehhandelsgeſell⸗ 
ſchaft (Grundcapital 500,000 Rbl.) und der Com⸗ 
pagnie der Landwirthe und Branntweinbrenner im 
Gouvernement Poltawa. 

Moskau. Seit dem 1. September funk⸗ 
tionirt auf den größeren Fabriken des Gouverne⸗ 
ments Moskau eine beſondere Fabrikpolizei, welche 
ausſchließlich im Rayon der betreffenden Fabriken 
thätig iſt. Die neue Juſtitution befreit die Kreis- 
polizei von der ſchwierigen Verpflichtung der Be⸗ 
aufſichtigung der großen Fabriken und giebt ihr jo 
die Möglichkeit, dafür die Kontrolle der Sicherheit 
in den Datſchenorten zu verſtärken. 

Kiew. Ein gewiſſer Schloßberg, welcher 
Pfandbriefe der nicht exiſtirenden Boriſſowſchen 
Abtheilung der Wilnaſchen Bank gefälſcht hat, 
wurde hier arretirt. Bei der Unterſuchung wur⸗ 
den gefälſchte Checkbücher der Bobruiskiſchen Abthei⸗ 
lung der Bank, Stempel und viele Papiere ge= 
funden. Der Verbrecher hatte den Verdacht auf 
ſich gelenkt, als er in den öffentlichen Gärten mit 
Geld um ſich warf und den Sängerinnen große 
Geſchenke machte. 

Montag Nacht wurden in einem Goldwagren⸗ 
laden auf dem Kleſchtſchatik Sachen in Werthe 


um die Urſachen der 


die Unfähigkeit 


wird ſich die Unterſuchung auf das ganze Centrum 
Rußlands erſtrecken. 
— Die Anzahl der Sparcaſſen und ihrer 


um 12 geſtiegen. 


j 


entdeckt. 
Wladikawkas. Am 20, Auguſt wurde 


in der Nähe der deutſchen Colonie bei Wladikaw⸗ 


Golfſtaaten der Union. In Keyweſt, wo 
Hänslich Kurzem aufgetreten war, ſind nach geſtriger Mel⸗ 
„Hauslicher 
Stunden 45 neue Erkrankungen und 3 Todesfälle 


Anleitungen 


kas der Anſiedler Hoffmann vor den Augen ſeiner 
Söhne von den Flüchtlingen Meteli und Temurko 
ermordet und beraubt. Hoffmann hatte den Bes 
hörden die häufigen Beſuche dieſer beiden Flücht⸗ 
linge in den umliegenden Dörfern zur Anzeige 
gebracht, was die Abſendung eines Polizeicom⸗ 
mandos zur Ergreifung der Verbrecher zur Folge 
hatte. Bei ihrer Verfolgung tödteten ſie einen 
Polizeiſoldaten, entkamen aber und ſchwuren dem 
Hoffmann Rache. 

Per m. Ein Mammuth⸗Stoßzahn von uns 
gewöhnlicher Größe iſt von Fiſchern mit Netzen 
vom Grunde des Fluſſes Niza im Irbiter Kreiſe 
beim Kirchendorfe Golubkowſkoje ans Tageslicht 
gefördert worden. Der Stoßzahn, von dem ein 
Stück gebrochen iſt, wiegt ca. fünf Pd und hat 
eine Länge von einem Faden bei fünf Werſchok im 
Diameter an der dickſten Stelle. 


Ausland. 


— Der Prinz-Regent von Bayern hat nicht 
nur 50,000 Mark aus ſeiner Schatulle für Ueber⸗ 


ſchwemmte in Oberbayern geſpendet, ſondern auch 


den Neubau der weggeſchwemmten Prinz⸗Regenten⸗ 
brücke auf ſeine Koſten übernommen, was einer 
Gabe von mehr als 300,000 Mark gleichkommt 


und den regentlichen Koſtenaufwand für die Brücke 


auf 600,000 Mark erhöht. So abſorbirt das 

Unglück in Südbayern vom 14. d. mehr als das 

ganze Jahreseinkommen des Prinzregenten, denn 

25 . deriſche Regent erhält als ſolcher 342,857 
Lark. 

— Das gelbe Fieber bedroht auf's Neue die 

es vor 


dung aus New⸗Nork in den vorangegangenen 48 


daran vorgekommen, Weiter wird eine neue Er⸗ 


krankung aus New = Orleans gemeldet. 


Neueſte Nachrichten. 


Bu dadeſt, 20. September. Bei Preß⸗ 
burg iſt der Waſſerſtand der Donau etwas geſun⸗ 
ken. Die Magazine der Schifffahrtsgeſellſchaft der 
Südbahn wurden von den Fluthen weggeriſſen. 
Bedrohlich iſt die Lage in der Raaber Ufergegend. 
In dem Orte Gyoersziget fand ein Dammbruch 
ſtatt, welcher mit äußerſter Kraftanſtrengung ver⸗ 
ſtopft wurde. Die Ortſchaft Reyfalu iſt vom 
Waſſer umſchloſſen. Die Ortſchaft Szuegy ſteht 
unter Waſſer. Ueberallhin wurden Boote zur 
Hilfeleiſtung entſendet. Bei Goengoe iſt trotz 
des energiſchen Eingreifens des Militärs und 
der Bevölkerung der Damm durchbrochen worden; 


die Waſſermaſſen ergießen ſich gegen die Ortſchaft 


W ! 


der Spareinlagen ift ſomit im Laufe des Juni um 


| 


(Grundcapital , wurden 


| 


Szentivan. 

London, 20, September. Die „Times“ 
melden aus St. Johns: Die Küſte von Neu⸗ 
fundland wurde von einem verheerenden Sturme 
heimgeſucht. Die Schifffahrt und die Fiſcherei 
erlitten ungeheuren Schaden. Nach den bisherigen 
Meldungen ſind 26 Perſonen umgekommen, 


London, 20. September. Miniſter Cham⸗ ö 


berlain ſteht in lebhaftem Depeſchenverkehr mit 
dem Gouverneur der Capcolonie, Milner, der an 
den Präſidenten des Oranje⸗Freiſtaates, Steijn, 
wichtige Aufragen gerichtet hat. 

Madrid, 20. September. Silvela hat 
ſich dahin geäußert, die Karliſten hätten infolge 
der unter ihnen herrſchenden Meinungsverſchieden⸗ 
helten auf jede Unternehmung gegen die Regierung 
verzichtet. 

Madrid, 20. September. Der Proceß 
wegen der Uebergabe von Cavite hat begonnen. 
Die Anklageſchrift wurde verleſen. Die An⸗ 
klage beantragte für Admiral Montojo lebens⸗ 
längliches Gefängniß und Verluſt des Amtes. Die 
Vertheidigung wird morgen mit dem Plaidoyer be⸗ 

ingen. 

g Oporto, 20. September. Geſtern wurde 
hier ein neuer Peſtfall feſtgeſtellt. Aus Hamburg 
ſind die beiden Aerzte Franz und Rumpel hier 
eingetroffen. 

Oporto, 20. September. Ein Volks hauf 
bewarf geſtern Abend den Wagen der Aerzte, 


welche ſich zur Autopſie eines Leichnams bes | 


mit Steinen. 


gaben, 
leicht verletzt. 


Zwei portugieſiſche Aerzte 

Drei Perſonen wurden 
verhaftet. 

Konſtantinopel, 20. September. Nach 
Conſulatsberichten nimmt das Räuberunweſen im 
Sandſchak Serres in beſorgnißerregender Weiſe 
zu. Man vermuthet, daß die Räuberbanden aus 
Bulgaren beſtehen. Wie verlautet, iſt es dem 
Muteſſarif gelungen, den berüchtigen Räuberan⸗ 
führer Koco von Thſenica und vier ſeiner Begleiter 
zu tödten. 

Pretoria, 20. September. Mehrere 
höhere Officiere des Oranje⸗Freiſtagtes ſind hier 
eingetroffen und hatten eine Beſprechung mit dem 
General⸗Commandanten Joubert. 

Montevideo, 20. September. Die von 
hier nach Aſuncion (Paraguay) eutſandte Sanitäts⸗ 
Commiſſion beſtätigt das Gerücht, daß dort die 
Peſt ausgebrochen ſei. 

Melbourne, 20. September. Der Laudes⸗ 
verlheidigungsminiſter der Colonie Victoria hat 
angeordnet, daß eine Liſte zur Einreichung von 
Freiwilligen für Südafrika eröffnet werde. 


— — 


Den +. A * Lodzer Tageblatt. 
Ausdehnung von faft 20 Metern ſtürzte in ſich von 9000 Rbl. geſtohlen. Die Diebe find nicht 


Frieden heiſchenden Landes nicht genügen, wenn ſie 
| 


Telegramme. 


Kiel, 20. Sept. Der ruſſiſche Kaiſerliche 
Zug iſt mit einem Theil der Suite Ihrer Maje⸗ 
ftäten aus Petersburg hier eingetroffen. Die An⸗ 
gekommenen verblieben auf dem Bahnhof. Ihre 
Kaiſerlichen Majeſtäten werden morgen zwiſchen 8 
und 9 Uhr hier erwartet. 

Kiel, 21. Sept. Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer und die Kaſſerin Ale⸗ 
randra Feodorowna langten um 9 Uhr 
Morgens auf dem „Polarſtern“ hier an. Die 
Manuſchaften der deutſchen Kriegsſchiffe befanden 
ſich auf den Ragen. Zahlloſe Volksmengen be⸗ 
grüßten die Allerhöchſten Gäſte. 

Kiel, 21. Sept. 
lief der „Polarſtern“ um 9 Uhr 15 Min. Mor⸗ 

gens in den Hafen. Auf den Kriegsſchiffen ſpielte 
| die Muſik einen Begrüßungsmarſch. Wenige Mi- 

nuten ſpäter lief auch die Yacht „Standart“ ein. 

Der „Polarſtern“ ging gegenüber dem königlichen 
| Schloß vor Anker, worauf Admiral Keſter 
zum Rapport meldete. Bald darauf 
ruſſiſche Kriegsſchiff „Chraby“ 
mit dem Panzetſchiff, „Odin“ 
aus. 


| St. Petersburg, 21. September. 


fich 
traf das 
ein und tauſchte 
der Kanonenſalut 


Die 


eine Sitzung der beſonderen Conferenz ſtattgefun⸗ 
den hat, die den Auftrag hatte, das geſammelle 
Material über die im Dorfe Kolobowka, Gouv. 
Aſtrachan aufgetretene Krankheit zu prüfen. Die 
Minorität der Conferenzmitglieder gelangte zu der 
Ueberzeugung, daß die Krankheit, die ſich in Kalo⸗ 
bowka zeigte und gegenwärtig ſchon als erloſchen 
betrachtet werden kann, eine ſehr anſteckende war 
und, ſoviel man aus den vorhandenen Daten 
ſchließen kaun, dem Typus der Beulenpeſt, be⸗ 
ſonders in Form einer Pneumonie, entſpricht. Die 
Mehrzahl der Gelehrten war der Meinung, daß 
auf Grund der vorliegenden Daten weder in der 
betreffenden Krankheit die Peſt erkannt, noch über 
haupt die Natur der Erkrankungen mit wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Präciſion beſtimmt werden könne. Um 
ergänzende Auskünfte einzuziehen, beſchloß die 
Conferenz, Profeſſor Winogradow und den Direk⸗ 
tor des militär - mediciniſchen bakteriologiſchen 
Laboratoriums Kapczewski nach Kolobowkd zu 
ſenden, wo ſie zuſammen mit den von der Peſt⸗ 
commiſſion abdelegirten Spezialiſten eine gründ⸗ 
liche Unterſuchung der Kraukheitsfätle vornehmen 
ſollen. 

Paris, 21. September. Die Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion des Senats prüfte geſtern die Doku⸗ 
mente und hält alles aufs ſtrengſte geheim. 
Vorſitzende Berenger begab ſich ins Gefängniß, um 
Gnerin zu verhören. 

Paris, 21. September. Mit der Be⸗ 
gnadigung Dreyfus' iſt zugleich ein Rapport des 
Kriegsminiſters Gallifet veröffentlicht, in dem es 
heißt, die Regierung würde den Forderungen des 


fi nicht bemühte, alle Spuren der bedauerns⸗ 
werthen Zwiſtigkeiten zu verwiſchen. „An Ihnen, 
Herr Präfident, iſt es“, ſchreibt Gallifet, zur Be⸗ 
ruhigung, nach welcher die öffentliche Meinung 
verlangt, den erſten Schritt zu thun.“ 

Paris, 21. September. Man iſt allge⸗ 
mein ſehr geſpannt auf die Euthüllungen, die der 
„Figaro“ morgen machen wird, deſſen Mitarbeiter 
Huret die Brüder Dreyfus ohne ihre Genthmigung 
auf der Reiſe begleitet hat. Schon der Umſtand, 
daß das Blatt erklärt, es werde den Bericht erſt 
morgen abdrucken, um nicht durch zu frühe Vers 
Föffentlichung Dreyfus zu ſchaden, iſt hinreichend, 
um die Neugier auf höchſte zu ſpannen, 

Paris, 21. Sept. Ein Tagesbefehl des 
Kriegsminiſters an die Corpscommandeure zeigt 
die Tendenz, alle Spuren der Zwiſtigkeiten, die 
die verſchiedenen Phaſen der Dreyfus Affäre beglei⸗ 
tet haben, zu verwiſchen. Es heißt dort unter 
anderem: „Keine feindſeligen Schritte! 


an die Zukunft denken. 
die keiner Partei, 
hört!“ 

Paris, 21. September. Frau Dreyfus iſt 
auf einer Bahnftation in Südfrankreich mit 
ihrem Mann zuſammengetroffen. Das Ziel der 
Reiſe iſt unbekaunt. 


Es lebe die Armee, 
ſondern ganz Frankreich ange⸗ 


Nautes, 21. September. Geſtern um 8 


Uhr Morgens traf Dreyfus in Begleitung feines 


Bei regneriſchem Wetter 


Nr. 221. 
Bruders Mathieu, des Polizeidirektors 
und eines Polizeiagenten hier ein. Niem and war 
von feiner Ankunft benachrichtigt. Um 8 Uhr 
58 Min. reiſten alle vier nach Bordeaux ab. 


Vignier 


5 Auf der nächſten Station ſtiegen die beiden Poli⸗ 


ziſten aus und ließen die Brüder Dreyfus allein 
weiter reiſen. 

Carpentras, 21. September. Dreyfus 
iſt hier eingetroffen und bei ſeinem Verwandten 
Calabregue abgeſtiegen. 

London, 21. Sept. 
ein Miniſterrath ſtattfinden. 

London, 21. Sept. Präſident Krüger hat 
an die Königin Victoria eine lange Depeſche ge⸗ 
richtet, in der fit um ihre Vermittlung behufs 
Aufrechterhaltung des Friedens bittet. 

Capſtadt, 21. September. 153 Mit⸗ 
glieder des Parlaments der Capcolonie ſandten an 
Krüger eine Depeſche mit dem Ausdruck wärmſter 
Sympathie für die Brüder in Transvaal und der 
dringenden Bitte, den Frieden aufrecht zu erhal⸗ 
teu, ſolauge Transvaal nicht der Verluſt der 
Unabhängigkeit drohe. Krüger antwortete, er hoffe, 
daß ſeine Bemühungen von Erfolg gekrönt ſein 
werden. 

Algier, 21. September. Der Gouverneur 
hat alle Zuſammenkünfte ſtreng verboten und er⸗ 


Morgen Mittag wird 


klärt, daß er fie mit bewäffneter Gewalt verhin⸗ 
Peſtcommiſſion macht bekaunt, daß am 20. Sept. ie m fineter erhin 


dern wird, Patrouillen durchziehen die Stadt. 


Wer an einer Versammlung theilnimmt, wird 


Der 


I 


| andacht. 


Die 
Vergangenheit ſoll vergeſſen fein. ‚Die, Armee muß | 


ſofort verhaftet und vor Gericht geſtellt wer⸗ 
den. 


Angekommene Fremde, 

Grand Hotel. Herren: Inſp. Kurnatowski aus 
Warſchau, Litnidi aus Petrikau, Werner aus Tomaſchow, 
Spiegelhauer aus Chemnitz, Mecke aus Leipzig, Böhm 
aus Budapeſt, Hausmann auß Bielitz, Go dein aus 
Kattowitz, Gülke aus Breslau, Fiſch aus Wien, Hentſchel 
aus Soskowice, Fiſcher aus Mitau, Magaril und Kora⸗ 
lewski aus Warſchau. 

Hotel Viclorig. Herren: Koßmann aus Char- 
Iupia, Linsket aus Brody, Reich aus Tomaſchow, Gut⸗ 


mann aus Saraza, Lange aus Hamburg, Cielecki aus 
Suchoczaſy, Wilczynskt, Steine. Aland und Kohn 
aus Warſchau. 


75 855 de AR ert, Bee 
a „Marſch aus reſch, Meerſohn 
aus , Bae aus Hy adden 17 aus Czen⸗ 
ochau, Dziewulski aus Uja zd, Ryb und Wanderſtock aus 
rſchau, Lewit und Zimmermann aus Warſchau. 


Kirchliches. 


Für die hieſigen Chriſten finden im Laufe der 
künftigen Woche folgende Gottesdienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche. 
Sonntag: Morgens um 8 Uhr Frühgot⸗ 
tesdienſt. (Herr Paſtor Gundlach.) 
Vormittags 10 Uhr Beichte, um 10½ Uhr 
Hauptgottesdienſt mit Feier des heil. Abendmahl, 
(Herr Paſtor Hadrian.) 
Me um 3 Uhr Kindergottesdienſt. 
(Herr Paſtor Gundlach.) 
1 Mi ttwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde 
(über die Taufe). (Herr Paſtor Gu ud lad.) 
Ka ntorats lokal, Panskaſtr. 44. 
Dienſtag: Abends 8 Uhr Blbelſtunde. (Herr 
Paſtor Gerhardt.) f 
ö Kautoratslotkal Zubardz, 
Freitag: Abends 8 Uhr Bibelftunde, (Herr 
Paſtor Hadrian.) 
Johannes⸗Kirche. 


) 
Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 
Stadt⸗Miſſionsfſaal. N 
Sonntag: Abends 7 Uhr Jungfrauen⸗ 
e 
veitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor An gerftein.) 158 
Katholiſche Kreuzkirche. 
Sonntag: 6 Uhr Morgens: Frühmeſſe; 9% 
Uhr! deutſche Predigt. 11 Uhr Hochamt; Nach⸗ 
mittags 4 Üht: Vesperandacht. 
arja⸗Himmelfahrts⸗ Kirche. 
Sonntag: 6 Uhr Morgens: Frühmeſſe mit 
polniſcher Predigt; um 94 Uhr gotibmei mit 
deutſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mit pol⸗ 
niſcher Predigt; Nachmittags um 4 Uhr Vesper⸗ 


St. Joſefskirche. 
Sonntag: um 94 Uhr Vortivmeſſe mit pol⸗ 
niſcher Predigt; um 11 Uhr Hochamt mil pol⸗ 
eh Nachmittags um 4 Uhr Vesper 
andacht. a 


Coursbericht. 
Berlin, den 21. September 1899. 1 
100 — Rubel 216 Mk. 80 
Ultimo — 216 Mk. — 
Warſchau, den 21. September 1899. 
Berlin 57 een 30 


London 9 47% 
Pars 37 47% 
Wien 78 60 


xl. 


Lodzer Tageblatt 


Is bestes Mittel zur Versorgung der Familie und zur Sicherstellung des eige- 
nen Alters ist allꝭ (mein anerkannt die Lebensversichei ung, d. h. die Ver- 
sicherung eines vorausbestimmten Capitals, welehes nach dem Tode der 
versicherten Person an die Hinterbliebenen, oder bei Erreichung eines ge- 
wissen Alters, an diese Person selbst ausgezahlt wird. 


Eine derartige Versicherung ist nicht nur allen denjenigen zu empfehlen, welche 
Frau und Kinder durch eigene Arbeit ernähren, sondern sie ist auch für bemittelte 
Personen sehr zweckmässig, da eine Versicherungs- Police nicht solchen Zufälligkeiten 


ausgesetzt ist, wie das übrige Vermögen. 


Die "Versicherungs - Gesellschaft „Rossija“ schliesst 
Lebenyversicherungen ab zu den günstigsten Bedingungen und zu den verschiedensten 
Combinstionen. Bezüglich des Umfangs ihrer Operationen ist die Gesellschaft „Ros- 


sija“ die Erste von allen Versicherungs-&esellschaften des 


Reichs. 


Am 1. Januar 1899 waren in der Gesellschaft „Rossija“ in der Lebensversiche- 


rungsbranche versichert: 


134,891,890 Rubel. 
Die Verwaltung der Gesellschaft 


60,258 Personen mit einem Gesammtcapital von 


„Rossija“ befindet sich in St. Petersburg, 


(Grosse Morakaja M 37, 3 in Warschau (Niecala 8), Hauptagentur in 


Lodz (Promenadenstr. M 30) 


— 


a 
movon auf der Chicagoer ar. iR .. 
2%, Milionen verkauft wurden, iſt jetzt von uns 
für den geringen Preis von 


MER = le 
m nur 2 Rubel 
erhältlich. Vorzüge deſes Wunder⸗Alkroskopes 


find, daß man jeden Gegenſtand eirca 1000 mal 
[0 0 fu 147 kann, daher Staubatome und 
Auge unſichtbare Thiere wle Malkäfer 
ſo groß ſind. nende ie, atari der Botanik und Zoologie und 
8 län gſt giwänſchter Haushaltungs⸗ Apparat zur Unterſuchung aller 
® Rabrungamittel auf Verfälſchung und d. ſ. Fleiſches auf Trichinen. Die 
im Waſſer lebenden Infuſtonsthierchen, welche mit bloßem Auge nicht ſicht⸗ 
bar find, ſieht man luflig berumſchwimmen. Außerdem iſt das Inſtrum'ent 
mit einer Loupe für Rurzfichtige zum Liſen der klelaſten Schrift verſehen. 
Wunder⸗Mikroskop mit 2500-maliger Vergrößerung mit mehreren fertigen 
Präparaten, in eleganter Caſſette mur 4 Nbl. Der Verſandt geſ Hieht 
zollfrei u. franco nur gegen vorherige Geldſendung (ev. auch in ruſſiſchen 
Briefmarken). Anwelſung zum Gebraucht wird beigegeben. Beſtellungen 
können auch in ruſſiſcher Sprache geſchrieben fein, Adreſſe: 
M. FEITH, Wien II, Taborſtraße il, 


Heſchüfts⸗Verlegung. 


Meinen geehrten Kunden hiermit bie ergebene Anzeige, daß ich mein 


Vebh-Itenſilien-Geſchäft 


Petrikauerſtraße Nr. 118 verlegt habe. 


Mich dem Wohlwollen vn geſchätzten Rundihaft berens empfehlend 
zeichne Hochachtungs voll 


Reinhold Jurk. 
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Streichfertige Oelfarben 


in allen Nuancen empflehlt die Farbwaaren⸗Handlung 


7 W. L. Kosel, Przejazdſtraße Nr. 8. 
Detail-Verkauf von Keim'ſchen Mineral- Farben. 
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empfiehlt fein reichhaltiges Lager * Geſchirre, 
chirrtheile in feinſter Ausführung, 
utſchpeit ſchen, Reitpeitſchen, 


in größter Aus wahl. 


ſowie Ard Ge⸗ 
zu den billigften Preiſen. 
Wagen ⸗Late ruen — 


Einige ſchwarze u. weiße 


Schwäne, 


wie auch andere überzählige Thiere 
ſind preiswerth zu verkaufen. 
Adminiſtration von 


Helenenhof. 


ELLLEIISIIEIT) 
Zwei 


Frontwohnungen 


von 1 und von 3 Zimmern und 
Küche zu ver miethen Pre 
jazd Nr. 19. 


Sasse 
Gelegenheitskauf! 


20 HP. 


Gasnaotot, 


Syſtem Otto, 

in vorzüglichem Zuſtand, augenblicklich 
noch im Betrieb, iſt per Januar ſehr 
äußerſt Billig zu verlaufen, evil. zuſammin 
mit kleiner Gasanftalt zur Selbſterzeu⸗ 
gung von Gas (Syſtem Dawson). 

Reflectanten belleben ihre Adreſſ⸗ 
sub „Gasmotor“ an J. Edward 
Litten, Warſchau, Senatorska 10, ein» 
zuſenden. 


Deutſch · ruſſiſch yolniſche 


Ueberſetzungen 


werden correlt und zu mäßigem 
Preiſe angefertigt a der Nebal⸗ 
‚tion des „„Noasunckiä IUncrors.* 


Zwei neue 


Mangeln 


find ſofort zu verkaufen bel E. Schulz, 
Panzka⸗Straße 97. 
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Stellung. Existenz. 
Prospeet und 2 


Co 
Kontorarbeit, 
L Schmell-Schön-behrift. 


Keine Vorherzahlung. 
© Gratis-Prospeet, Sicher, Erfolg ga- o 
rantirt 


oO 
“ 
fe} Erstes Deutsches — teIn- 


stitu 
Otto Siede-Elbing, Preussen- O 
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Für Huſtende und Geſchwächte Extract und Bonbons 


LELIWA 


In Droguen Handlungen und Apotheken. 


Todzer Thalis-Thester. 


Ein Hilfsgarderobier 


wird für die Abendflunden zum ſofortigen Antritt geſucht. 
l Meldung im Burtau des Theaters ron 10—1 Uhr Vormittags und 


— ist 
5—7 Uhe Nachmittags. Die Direction. 


Produits au Sols naturets extraits des Eaux. 


PASTILLES VICHY-ETAT 


nbons ons digestifs 


COMPRIMES VICHY-ETAT 


pour préparer soi-mdme l'eau alcaline gazeuse. 


giſcher Apparate, 


Elektrische Glockenleitungen ! 


und Telephon-Anulagen, 
5 3 von Haunund Schreibmaschinen. 


Apparate, 
Platten, Zubehör u. Che⸗ 
mikalien 


in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen. 


ulellunnn Ba ke 
— bei — 


A, PU? Optiker 


Petrikaner⸗Straße Nr. * 


RUSSISCHE ELEKTRICITÄTS GESELLSCHAFT 


nee dene dem oufezup 2 


ONOHZPH 0 hend O0 026 u ed uebefuw 


Referenzen über 24-jährige Betriebsduser. 


—— 


* nn 


ner 


— [Für Kessel jeden 8 — geeignet. 


1. A C. Steinmüller, Gummersbach, Rheinprovinz. 
Grösste Röhrendampfkessalfabrik Deutschlands. Gegründet 1874. 


# 
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2 Lodzer Thalia ⸗ Theater. 
x 


— ä — 
Sonntag, den 24. September 1899. 


| 5 EErſte Vorſtellung der Saiſon. 2 


Eintritt in das 10⸗te Jab t des ununterbrochenen 
Beſtaudes N Bübne. Zur Aufführung gelangt, wie 
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Der Bettelſtudent. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. 
In Scene geſetzt vom Oberregiſſenr Fritz Pätz, 


Montag, den 25. September 1899: 
Erſte populäre Schauſpiel⸗Vorſtellung der Saiſon. 
Bei den 1 populären und theilweiſe hal⸗ 
ben Preiſen der Plätze, 
behufs Einführung des geſammten Schauſpiel⸗Perſonals. 
Zum 1. Male: 


„Wilhelm Tell. 


. Schauſplel in 5 Alten von Friedrich von Schiller, mit ber ge 
ſammten dazu eamponirten Musik von F. v. Lindpalatuer. 
In Scene geſitzt von Emil Marx. 


Vorläufige Anzeige. 
Die u. größeren Novitäten finden ſtatt: 
Donnerſtag, den 28. d. Mis. „Der Schlafwagen : Controllene“, 
Schwank in 3 Alten von Biſſon, deutſch von Jakobſoh a. 


Sonntag, den 1. Oktober 1899 „Zaza“, Senſatlons⸗Schauſpel in 
5 Aufzügen von Berton und Simons. 


Sonntag, den 8. Oktober 1899 „Die kleinen Michus“, Große 
Operette in 8 Akten von A. Miſſager. 


Der Vorverkauf zur Sonntags⸗Vorſtellung beginnt 
beute,. Sonnabend, früh 10 Uhr. 
Die Direction. 1 


ARZERKERARARTENERKAUNKUNKHHNN 


1 Compftoiriſt 


und 1 Lehrling, 


Chriſten) 
werden für ein hieſiges Bankgeſchäft geſucht. 
Offerten find unter „Bankgeſchäft“ an die 
Expedition dieſes Blattes zu richten. 


RARKKKKRANKNEENEN En NIEREN 


Linoleum „Prowodaik” | = 


biligstes, schönstes und praktischtes Material 


zum Bedecken der Fussböden und Treppen 
ist nur beim einzigen Repräsentanten der 


Actien - Gesell. „Prowodnik“ 


Juljan Meisel, 


Lodz, Petrikauer-Strasss M 49, (Telephon M 60) zu haben. 


ERRRBRRENENNENNNERERKERNKKE 


K 
x . 
85 % 
zer Indenulinli, = 
— Widzewska Ur. 120. 5 
* Schwimmbaſſin, Wannenbäder und % 
2 Douchen. & 
% Täglich von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. % 
A Bu. nische und nuſſiſhe Dampfbäder, & 
— nur Donnerſtag, Freitag und Sonnabend geöffnet. 7 
* Abonnementbillets an der Caſſe zu ermäßig⸗ A 
5 ten Preiſen. . 
RRRERKERRRRKARZHRERKARNARKER 


Poxaxsops m Aszarem Jeonon m Soneps. 


Aosnoaeuo llousypow, r. Ion 10-0 Cenraöpa 1899 3. 


der Fabriken 


Blüthner, Rönisch, Mefecki, Schiedmeyer, 
und Römhildt. 


S 
Ein Verſuch genügt!!! 2 


% dite de ler; 


vernichtet ſicher den Hausſchwamm und die Mauer⸗Feuchtigkeit, ſchützt 3 
alles Holz, wo Dämpfe ih anhäufen, comferbirt Hanf⸗ und Gummi⸗ [53 
ſchläuche etc. ete. Broſchüren gratis. 

Beim Empfang des „Exsiccators“ iſt auf der Schutzmarle 
auf den Adler zu achten, da in letzter Zeit unter derſelben Bezeichnung @ 
Falſiſteate verkauft wurde. & 

© 
= 
© 


Mein Comptoir if nur in . Marszal⸗ 
kowska⸗ Str. Ur. 152. 


„Exsiceator“ läßt t all 5 { es 
Prrife in a ermäßigt. zt ſich mit allen Jardin miſch in 


Niemand hat von mir elne wan 


— —ů— 


ins Tape en Dekra), 3 
ni 5 Laft= u. * ain- Küren. Ilypnoss 
2 —— * Kranken joder Art, ausser 
4 um sartigen Neubildungen, an- 

= = chenden Ye atkrankheiten, Geisteskrank- 


2 . 2 . 8 55 
8 —.— 3 
hritt. Tuberkulose. 
E Sager gin Grüna 3 2 besonders bei 
ob 
J. Sächs, ob. 400 m d. M. Kuranstalt f. 3 u. Alan, Heilmethoden. 


en- e Reichenbacher Eisenbahn. — Das 
1 Or. EK. und Dr. K. Schulze. ee köufonfral. 


Als alkalische 3 e Ranges bereits seit 1601 . ee verorduet. 
Brunnensehriften und Analysen gratis uud franco dur dh den 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbrunn. 
Furhach & Strieboll, Salsbruna in Schlesien. 
_ (ndinder\emen Inallen , in-allen Apotüeken a und Mineralwasser-Handlung en. 


Arttengefellf f 1 
für mehanifhe . 
A 


empfiehlt als Spicialität ihre äußerſt maſſio und folib gebauten 


amerikaniſchen Schreibtiſche, 


complette Bureau ⸗ Einrichtungen, ſowle ſonſtige Möbel. 
Seueral- Vertreter für das Königreich Polen: 


Antoni Rauch, Warſchanu, 
Neue Welt Nro. 41. 


r 

R u R 
Höhere Webschule 
x zu Zittau in Sachsen. 
X 
N In der neuen mit Maschinen und Lehrmiiteln reichhaltig * 
M Es werden Fabrikanten, Kaufleute, Musterzeichner und Webmeister N 

in besonderen Kursen ausgebildet. 

Programm und Auskunft kostenlos durch Director Ehrhardt. X 


Kere eee eee 
ausgestatteten Schule beginnen die Kurse im October und April. 
... ̃ͤ . ̃¼—— 


Palais der Actlengeſellſchaſt von L. Geyer. 


Ausſchließlicher Verkauf un Fortepiauos und Piauinos 


jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 74, 


Feurich, Thürmer 


2 Privat⸗Schule 22 


bat der Unterricht begonnen. In 
der Schule werden [odiſche Knaben für 
jede Seons-Schule bis zur 3 
Klaſſe vorbereitet, Anmeldungen 
täglich von 9—6. 
Schulvorſteher BB. Judelewicez 
Nitolojemate AR 18, zwiſchen der 
Dzielna⸗ und Rrotka⸗Straßt. 


Damen 
finden freundliche Aufnahme und Pflege, 
einzelne und gemeinfcaftliche Zimmer. 
Warſchau, Sta 8—9 Front, Ecke der 
Marszaktowska. 


ee 
Zu berpachten. 


Zwei Fabrikſäle, 


i 60 Ellen lang und 22 Ellen tief, 
von beiden Selten Licht, Gasbeleuchtung 
vorhanden, find mit Dampfkraſt 
ſoſort oder ab 1. Januar k. J. zu ver⸗ 
pachten. 


Näheres Gldwnaſtraße Nr. 1260/23. 
. 


Eine große 


EZ Remiſe, 


für eine Werkſtatt oder Nieber- 
lage geeignet, iſt ſofort zu verpach⸗ 
ten. Näheres Grüneſtraße AR 24 beim 
Haus wirth. 


Nervenarzt 


DFB ELIADBERE, 


Eleericttät u. Maſſage gigen Lähmung, 
Krampf, Rheumatismus u. f. w 
Wohnt etzt Palclkauerſträze 10 66. 


n 
Lodzu Thalia Jhenler 


Es wuden mehrere 


Mäheriunen 


ſofort geſucht. 

Mel dun zen werden von 10—1 Uhr 
Vormittags und von 5—7 Uhr Nach⸗ 
mittags im Bureau des Theaters, 
Dzielna 18, enigegengenommen. 


Die Direktion. 
2282 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


Bu vermiethen. 
Im Centrum der Stadt per 
1. Oktober a. c. Ein großer Laden, pr 
Zimmer event. auch kühle 4 
Kellereien. 

Ein kleinerer Laden mit angren⸗ 
gendem Zimmer. Näheris beim Eigen⸗ 
thümer Petrikauerſtr. 97 a 
dem Meifterhaufe, 


Eine elegante Wohnung 
Zimmer und Küche mit Bequemlſch⸗ 
keiten, iſt per ſofert oder vom 1. Olio⸗ 
5 zu vamielhen. — Daſabſt if auch 


ein Partertelokal ‚mit, aufſoßeaem 
großen Speicher und geräumhen Kılr 
lern preiswerth abzugebenn, Poludniop 
Straße AR 28. 


SZchhneliprossendruck von Leopold Toner 


